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Der hinauswnrs .
Der Parlamentsklnb des Bundes der

Landwirte hat seine Mitglieder , die Ab¬

geordneten Mayer und H a n r e i ch
ausgeschlossen und er will , wenn
cs geht , gleich ' gründlichkc Arbeit leisten ,
indem er den Wahlgerichtshof anzurufen
gedenkt , um ihnen die Mandate aberkennen zu
lassen , weil sie im Parlamente gegen die Ver¬

waltungsreformvorlage gestimmt hoben . Zwi¬
schen die Wahl gestellt , entivcdcr teilzunehmen
an dem Verbrechen der Erivürgung der Selbst¬
verwaltung und der Drosselung der Demokratie ,
oder gegen die Klubdisziplin zu verstossen ,
haben sich Mayer ni «d Hanreich für das letztere
entschieden , was der Klub der Landbündler mit
ihrem Ausschluss zu beantworten sich beeilte .
Nach altehrwürdigen , rustikalen Traditionen
geht cS in manchen Dorfwirtshäuseru so zu :
private und politische Meinungsdifferenzcn
enden mit einer allgemeinen Keilerei , bei
welcher zum Schluff die Minderzahl von der

Mehrzahl an die Luft gesetzt wird , wodurch die

Mehrzahl den strikten Beweis erbringt , dass sie
im Rechte ist . Dieser schönen llebung sind die
Landbündler auch in diesem Falle treu ge¬
blieben . Die Apportierer der Verwaltungs¬
reform waren im Klub des Bundes der Land¬
wirte in der Mehrheit , ergo taten sic gut daran ,
die Minderheit , die sich vermass , über die Pflich¬
ten eines deutschen Volksvertreters gegenüber
seinem Volke anderer Meinung zu sein, aus
dem landbündler ! schen Tempel hinanszuwerfen
und ihnen glcichzcitia die entsprechenden Flüche
nachznscnden . So wild Recht gesetzt, und das
ist nun mal so landbüirdlerrsche Sitte . Wer
mit der herrschenden Kligue nicht eines Sinnes
ist . der flicat . Oder : Willst Du nicht mein

(Kohlcneinfn>hrschein-)Bnider sein , so schlag ich
Dir den Schädel ein !

Begründet wird der Ausschluss durch einen
Artikel der „Deutschen Landpost " und eine
Rede des Abgeordneten Windirsch — ein für
das politische Henkeramt besonders geeigneter
Herr — welche dieser in einer gut gesiebten
Sitzung der Reichenberger Kreisleitung seiner
Partei gehalten bat . Diese Erläutenmgcn zum
Ausschluss beweisen , das ; sich die Landbündler
die polemischen Methoden einerseits der Kom¬
munisten , andererseits der früheren tschechischen
Koalition mit großem Geschick angeeignet
haben . Bis zum Donnerstag Abend waren
Mayer und Hanreich Mitglieder des Bimdes
der Landwirte und parlamentarische Manda¬
tare , am Freitag früh erfuhr - die staunende Mit¬
welt ans dem partcioffiziöscn landbündlerischcn
Kominuniaue , das ; die beiden nicht nur Aus¬
würflinge ärgster Art seien , sondern , dass man
sic als solche schon leit Fahren durchschaute .
Genau wie bei den Kommunisten ? in dem
Augenblick , da sie einen ihrer zahlreichen Hin -
auswürfc vollziehen oder einer ihrer Anhänger
sie anpewidert verlässt , wird der Betreffende
regelmässig als Ausbund von Schlechtigkeit er¬
klärt , dellen Nichtsivürdgkeit man schon länglt
gekannt habe . Der . feine Herr Windirsch weiss
nun auf einmal mit vollem Munde über
Mayer zu erzählen , er sei durch die Gnade
der Sozialdemokraten in Oesterreich zm Um -
sturziseit Staatssekretär für Heerwesen gewesen
und sei von „gekränkter Eitclket " erfüllt . Auch
sei er das „ Prototyp eines Menschen , dem die
Person alles , die Sache dagegen nur wenig oder
gar nichts gilt ". Nach der Methode der tsche¬
chischen Koalitionspresie geht Windirsch den
Mayer an , indem er ihm seine angebliche
Staatsfeindschuft — Marke : Jeder ist ein
Staatsfcind , der sich nicht zum Vasallen övchlas
erniedrigt — vorwirft und ihm nachsagt , das ;
er die Gelder dieses verhassten Staates gerne
nehme . So habe sich Mayer zur Wirtschasts -
konfcrenz nach Genf delegieren und sich „diese
Teilnahme gut dotieren " lasten . Fein , was !

Doch lasten wir den vieledlen Windirsch selber
sprechen : „ Sein ( Mayers ) Verhalten erinnert
mich an den Spruch : „ Den Franzmann liebt

er nicht , doch seine Weine trinkt er gern ! " , der ,

auf Mayer angeweZdet , lautw tayni „ Den

Unwetterkatastrophe in Nordböhmen .
Wolkenbruch im Sulautal . — zahlreiche Häuser unter Master . — Weg -
gerissene Hauser , gefährdete Menschenleben . — Die größte Katastrophe fett

Menschengedenken .

tschechischen Staat liebt er nicht , doch nimmt
er gerne seine Gelder ! " Bei dieser Gelegenheit
erführt man , das; der Klub der Landbündler vor
einiger Zeit über Mayer eine Geld ¬

strafe ( ! ) verhängte und der Parlamcntskasta
den Auftrag gab , ihm diese Geldstrafe von den

Mgeoidnetcndiäien abzu,ziehen! Mayer hatte
nämlich die Klnbsitznngcn nicht besucht, wahr¬
scheinlich deshalb , ivcil er mit Leuten , die seine
geschworenen Feinde waren , nicht zusammen¬
sitzen wollte . Weil sich nun Mayer diese ent¬

würdigende Behandlung nicht gefallen lasten
wollte , sagt der gute Windirsch von ihm, cs
sei durch die verhängte Geldstrafe eben „eine
empfindliche Stelle seines Körpers , die Geld¬
tasche ", getroffen worden . Bis vorgestern waren
sie Klubgenossen , heute weis ; der eine vom
andern zu erzählen , das ; er voll Eigennutzes ist !
Ueber Hanreich berichtet Windirsch » er hätte
einen „beweglichen Geist " , der ihn von der
nationalen Partei zum Bund der Landwirte
geführt habe , und er habe sich als Meister über¬
all dort gezeigt , « wo Jntrigucn gesponnen wer¬
den " , so das ; man ihn „Loki , den mythischen
Unheilstifter " nennen könne . Am 17 . Jänner
1925 habe Hanreich den damaligen Klubvor -
sitzendcn Krepek anläßlich seines siebzigsten Ge¬
burtstages in einer ' Rede gefeiert , und einige
Monate später denselben Klubvorsitzcnden im

Einvernehmen mit Dr . Lodgman für alle
Zeiten unmöglich machen wollen ! Weizil das
alles wahr ist , so haben cs die Landbündler
doch sicher schon früher gewusst — wie konnten
sie Mayer und Hanreich in ihren Reihen be¬
lasten ? Das Urteil über Ehrenmänner , die
„ Material " Mer ihre Parteisrcundc sammeln ,
um es im geeigneten Momente loszulasieu ,
drängt sich wohl jedem in einem kräftigen „ Pfui
Teufel ! " über die Lippen .

Während der ganzen ParlamcntSdebatte
über die Verwaltungsreform hat nicht ein ein¬
ziger der deutschen Regierungsabgeordnetcn sich
auf der Rednertribüne gezeigt , keiner hat den
Mut gefunden , offen über ihre Zustimmung zur
Vorlage Rede und Antwort zu stehen . Aber
als Mayer un >d Hanreich gegen die Vorlage
votierten , da wurden die feigen Schivciger
lebendig . Der Treubruch an 8vehla erschien
ihnen verachtenswerter als der von ihnen selbst
verübte Troubrnch an der eigenen Nation . Für
die Tat der zwei, so entrüsten sich die Land -
bündlcr , gebe es „seit Jahrzehnten kein Beispiel
in der ParlamcntSgeschichte ", wag bekanntlich
unwahr ist, und es gibt seit Jahrzehnten Höch-
stens kein Beispiel für die von RcgiclungSde . it -
schen verübte Lumperei . Auch die Berufung aus
die in jeder politischen Partei notwendige
Disziplin ist hinfällig , denn es war der Bund
der Landwirte , ebenso wie die anderen deutschen
Regierungsparteien , der noch anfangs Juni für
den Entwurf erst dann zn stimmen erklärte ,
wenn wichtige Aendcrnnaen nationaler und
anderer Natur an ibm vorgenommen werden
Ivüvden . Kein Titelchcn tvurde geändert , den¬
noch brachten es die Landbündler über sich,
unser Bruch auch dieses ihres letzten Ver¬
sprechens für die Vorlage zu stimmen . Es ist
natürlich Sache der Landbündler , ob sie sich die
Herrschaft der sie führenden Kligue gefallen
lasten wollen oder nicht , und auch ihre Sache
ist es , wen sie in ihren Reihen dulden wollen
und wenn nicht , aber sie werden nicht verhüten
können , das ; sich die Wähler die Frage twrlegcn ,
was denn eigentlich Partei - und Klubdisziplin
sei, und ob diese dazu verpflichten , das ; ein

Parteimilglied jede Charakterlosigkeit mit¬
machen muß . Im Wahlkampf haben die Land -
üündker ’ mili keinem Worte gesagt , >vas sich
hinter dem Schlagwort des Aktivismus ver¬

berge, es ist also jeder ihrer Wähler in der

Lage, nachznprüscn , auf welcher Seite der Ver¬
rat an den Parteigrundsätzen liegt , und auch
nachzupvüfen , wie es um das moralische Recht
Her Landbündler bestellt ist , Widerspenstige
gegen ihre Politik auszuschließen . Die Sache
reicht daher über die Bedeutung eines häus¬
lichen Parteizwistcs weit hinaus . Und das >vird

sie um so mehr , je tveniger die ztvei Deposse -
dierten sich ihre Maßregelung gefallen lasten
werden .

Bodenbach , 8. Juli . Nachdem schon
heute in den Morgenstunden eine drückende Hitze
die schlimmsten Befürchtungen erweckt hatte , ent¬
lud sich in den Nachmitags - und Abendstunden in
der Umgebung von Bodenbach , namentlich aber >

im Eulautal «, ein Ungewitter , wie es

seit Menschengedenkrn nicht zu ver¬

zeichnen war . Bon 4 Uhr nachmittags bis
in die zehnte Abendstunde löste ein Blitz den
anderen ab und im Eulautale ging ein fürchter -
licher Wolkenbruch nieder . Binnen kurzer Zeit
schwoll der sonst harmlose Eulaubach zu einem

reihenden Strom an , der alles in seinem Bereich

Gelegene gefährdete und an zahlreichen tyebauden

großen Schaden anrichtte . Im Augenblick nn »
kontrollierbaren Gerüchten zufolge sollen in K ö«
ni g ü w a l d Zwei Häuser wegerienen worden sein ;
nach einer anderen Version sollen « S gar zwölf
Wohngebäud sein , die dem zum reißenden Wild¬

bach angeschtvollenen Eulaubach zum Opfer sielen .
Die Schadensumme dürfte , soweit sich im Augen¬
blick darüber überhaupt ein Urteil abgeben läßt ,
viele Hundertausende betragen .

In Bodenbach ist der Ortsteil Schmelze
unter Wasser gesetzt ; ewe große Anzahl von Woh -

nunqen sind bis zur Decke mit Master angesüllt .

Prag , 8. Juli . DaS Abgeordnetenhaus nahm
heute die Vorlage an , durch welche ein Befä¬
higungsnachweis für das Aast - und Schank¬
gewerbe ringeführt wird . Auf der Galerie saß
eine größer « Gruppe von tvohlgenährten Leuten ,
denen man den Gastwirt in Sonntagökleidung
auf den ersten Blick ansah . Einer von ihnen
konnte es sich nicht versagen , seinen Abgeordneten .
Kollega Petrovieky nach der Annahme der

Vorlage lebhaft zu akklamieren , doch wurde er rasch
hinauskomplimentiert .

Ein Heldenstück in der Nichtachtung des Par¬
lamentes leistete sich die Koalition wieder einmal

bei der Beratung des Regierungsentwurfes über

die Hilfeleistung bei Unwetterkatastrophen : Die

zehn Millionen , die ursprünglich di « Höchstgrenze
der staatlichen Garantie bilden sollten , waren den

Agrariern natürlich zu wenig . Das hätte nicht
einmal für die tfchechischen Agrarier gelangt und

selbst für die Koalitionobrüder , die BolkSparteiler
und die Slowaken , wäre kaum etwas übrig ge¬
blieben . So wurde denn ganz plötzlich die Sitzung
auf eineinhalb Stunden unterbrochen und in der

Zwischenzeit der Finanzminister so weit bearbeitet ,
daß er in die Erhöhung auf zwanzig Millionen

einwilligte . Im Handumdrehen war « in ent¬

sprechender Antrag fabriziert und vom Referenten
in seinem Schlußwort , ohnedas ; mehreine
Debatte möglich gewesen wäre , zur

Anahme enipohlen . Daß die Mehrheit durch solche
Borsälle den ohnedies berüchtigten tschechoslowaki¬
schen Parlanwntsbetrieb nur noch mehr prosti¬
tuier , scheint der Koalition dabei nicht einmal recht
zu Bewußtsein zu kommen !

*

Nach Beginn der Sitzung um 12 . 18 Uhr er¬

teilt der Vorsitzende nachträglich den Abgeordneten
Koberg und H v r p y n k a eine Riige wegen

verschiedener Zwischenrufe in der Sitzung vom

1. Juli . Auch Kreidtch erhält einen Ordnungs¬
ruf , weil er in dieser Sitzung die Parlaments -
jonrnalistcn beleidigt hat .

Den ersten Punkt der Tagesordnung bildet

der

Befähigungsnachweis für das Gast - und Schank -
getverbe ,

über den Abgeordneter Petrovieky referiert .
Die Angelegenheit zieht sich schon durch acht Jahre
hin . Erst in dieser Koalition gelang cs den 61c -

wcrbcparteilern , ihre vielfach eng ziinftlerischen
Forderungen durchznsctzen. So lvird künftig der

Befähigungsnachweis für Orte über 4900 Ein¬

wohner , bei Bcrcinshenneu erst in Orten über
6000 Einwohner eingcsührt ; er lvird durch den

Lehrbrief und den Nachweis dreijähriger Verwen¬

dung als Gehilfe im lyastgelverbe erbracht . Die

bisherigen Konzessionen bleiben aufrecht . Durch
den Paragraph 3 werden namentlich die Zucker -
bäcker geschädigt, welche in Hinkunft lvohl noch

Di « Feuerlvchr von Bodenbach und andere »
Orten ist unausgesetzt tätig , die bedrohten Men¬

schen und das bedrohte Mobiliar zu retten . In
einzelne Wohnungen drang das Waster mit sol¬
cher Schnelligkeit «in , daß die Leute das Haus

nicht mehr verkästen konnten und von der Feuer¬
wehr ans den höher gelegenen Stockwerken , bzw .
durch das Dach gerettet werden mußten . In Bo¬

denbach selbst wurde eine Brücke von den Fluten
weggeristen . Ganze Baubestandteile , Teile von

Dachstühlen , Möbelstücke , Arbeitsgeräte , Firmen¬
tafeln selbst ganze Baumstämme , wie sie im
Walde stehen lvurden angeschwemmt und zum
Teil von der Feuerlvehr herausgezogen . Die

Halste der Bodenbacher Bevölkerung ist zur
Stunde , 1l Uhr abnds , aus den Beinen , um das

verheerende Schauspiel anzusehen . Nach vielfach
geäußerten Meinungen ist dies die größte
M t t e r k a t a st r o p h e, von der seit Menschen¬
gedenken das Eulautal hrimgesucht worden ist .
Selbst die Ueberschwemmung im Jahre 1897

brachte nicht solche Wastermengen wie die heutige
Katastrophe .

Wir werden einen ausführlicheren Bericht
noch in der nächsten Folge veröffentlichen .

Kakao , Schokolade und Tee ohne alkoholische Zu¬
sätze. aber nicht mehr Kaffee ansschenkcn dürfe ».

Wenzel ( Nat . Soz . ) protestiert gegen die er¬

wähnte . Bestinininng , durch die die Zuckerbäcker
geschädigt lverden . Tichy ( Gewerbrparlei ) ver¬

langt überhaupt einen Befähigungsnachweis für
das Gewerbe , da er ein B i l d n n g s n a ch w e i s

sei. Hier wird Herr Tichi durch die Zwi -
fchenrufe unserer Genossen Dr . Czech und

S ch w e i ch h a r t , welche die Lehrlings -
fe i n d sch a f t der Gctvcrbctrcibcndcn anpran¬
gern , in solche Verlegenheit gebracht , das; er zum
Schluß darauf verzichtet , ans die treffenden Ein¬

würfe unserer Genosten zn antlvorten . Nach dem

tfchechischen Gcwcrbcpartciler Pech in a n lehnt
der Referent Petrovieky alle in der Debatte be¬

antragten Aendrrnngcn ab . Die Vorlage wird so¬
dann in erster Lesnng unverändert angenommen .

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildet

der Regicrungsantrag auf Gewährung von

Unterstützungen bei Elementarkatastrophrn .

Referent D u b i c k y . erklärt , das; diese
Schäden Heuer in Böhmen über 100 , in Mähren
über 30 , in Schlesien 8 und in der Slowakei

20 Millionen betragen . Dem Abgcordneicnhaus
Hürden im Ganzen 96 Initiativanträge ans Ge -

währnng von Unterstützungen überreicht . Tas

Innenministerium hat als erste Hilfe eine Mil¬

lion (!) angewiesen . Der Staat soll nach der Vor¬

lage den durch Unwetterkatastrophen in ihrer

Existenz bedrohten Landlvirtcn in der Art zn Hilfe
kommen , daß er die Zahlung eines Teils der

Zinse » für die Anleihen übernimmt , die dem ge¬

schädigten Landlvirt von Geldanstalten gewährt
werden . Tiefe Anleihen dürfen den Betrag von

zehn Millionen nicht überschreiten ; der

Staatsznschnß auf die Zinsen beträgt drei Pro¬
zent des Gesamtbetrages für höchstens zehn Jahre .
Nach Paragraph 2 foll vom Jahre 1928 angc -

fangcn eine Neuregelung dieser Unter¬

stützungen in der Form erfolgen , daß die auf
Grund des Paragraphen 108 des Gesetzes , über die

direkten Stenern errichteten Fonde vom Staat

jährlich mit acht Millionen dotiert werden , wah¬

rend die Bodencigentümcr durch einen Unölfmo -

zentigen Zuschlag zur Grundsteuer ungefähr den¬

selben Zuschuß leisten tverden . Diese Fonde wer¬
den aber von den im Allcinbesitz der Agrarier
stehenden L a n de s kn l turrä t c n verwaltet !

Charakteristisch für die Art , wie bei uns

legislatorische Arbeit geleistet wird , ist der Um¬
stand , daß der gedruckte AuSschnßbericht sechs Re¬

solutionen enthält , von denen zwei identisch find
und zwei einander tvidersprcchen , indem die eine
die obligatorische , die andere die freiwillige Bieh -
nnd Haaelversichernng verlangt ; die sechste Reso¬
lution ist nach dem Bericht des Referenten nur
„i r r t ü m l i ch " in den Anssckmßbericht gekom¬
men ! Unsere Genoffen hatten nämlich im Budget -

Lie llawetterlatastrophen vor dem Parlament .
Die LandeslulturrSte verteilen die Unterstützungen . — Der Garantiefond im

letzten Augenblick auf 20 Millionen erhöht .
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au - schuß beantragt , daß dir nach dem Gesetze zu

childenden Fonde von einer aus allen Parlcic »

vcrhältnisinäßiq zusammengesetztenKommission zu

verwalten seien nach Inkrafttreten der Verwal -

tungSreforni sollte sie van den gewählten Mit -

kiliedern der Landesvertretungen gewählt ivcrdcn .

Dieser Antrag wurde van der Mehrheit a b g c -

lehnt , erschien aber plövlich in Farn » einer Re¬

solution im Ausschußbericht . Nachträglich erschien

den Herren der Mehrheit nunmehr auch die An¬

nahme dieser Grundsätze in der Form einer blaßen

Resolution zu gefährlich und sic erklärten daS

Ganze als „ M i ß v c r st ä n d n i S" .

Senoffe Schwelchhart
- bemängelie , daß der Entwurf die überaus Wichtige

Frage der Entschädigung bei Elementarschäden in

seiner Meise befriedigend löst .

Die erste Vorbedingung wäre eine systematische

Regulierung der gefährlichste » Flüsse und die

Verbauung aller Wildbäche ,

dach ist in dieser Beziehung noch viel zu wenig ge¬

schehen , weil die bewilligten Gelder bei weitem nicht

an - reichen . Die Regierung hat das am 18. Oktober

1928 beschlossene Gesetz direkt sabotiert , indem ste

chatt Millionen nur N Millionen für Elementar »

jschädcn ins Budget einstellte . Infolge dieser sträf¬

lichen Gleichgültigkeit der Regierung sind die den

einzelnen Bezirken zur Verfügung gestellt «: » Be¬

iträge lächerlich gering ; obendrein wird bei der Ver -

teilung vielfach sehr parteiisch und einseitig vorge -

gangcn .

Weniger als dir 3 Prozent , die man bewilligt ,
kann man schon wirklich nicht mehr geben .

Man wird allerdings sagen , daß eS später besser

werden wird . Aber auch di « Beträge , die vom Jahre

1928 angefangen «ingehobrn weiden , entsprechen
noch immer nicht den durchschnittlichen Anforderun¬

gen , geschweige denn den Bedürfnissen in Jahren

' außergewöhnlicher . skatastrophen . Rach dem Gesetz

kommen für Subventionen nur Landwirte " in

betracht .
ES kann also der Fall eintreten , daß «in Bauer Cub

ventionen erhält , sein Nachbar , der mindestens eben¬

so schwer betroffen wurde , aber nicht einen Kreuzer
erhält , weil er ein Schuster oder Schneider ist. WaS

sagt zu dieser Bestimmung die deutsche Gewcrbepar -
! iei ? Die Frage , wer als Loudivirt anzusehen ist,
muß >nn so eher gestellt ' werden , als von gewisser
Seite der Begriff der L a n d lv i r t s ch a f t niög -
lichst streng gezogen wird . So waren in dem in der

„ Prager Presse " etwas vorzeitig verössentlichleir Ge¬

setzentwurf über die ? lgrikulturkaminern als Mit¬

glieder der geplanten landwirtschaftlichen ZwangS -
gcnosseitt ' chaflen jene Eigentümer , Pächter usw. land¬

wirtschaftlichen Bodens vorgesehen , deren Grund -

an - maß mindestens « in Hektar beträgt .

Wenn dieser Maßstab auch bei der Verteilung
der Rotstandsubventionen angewendet werden

sollte , dann hätten gerade di « Allerärmsten , die

von den Elementarkatastrophen verhältnismäßig
am schwersten betroffen werden , da » Nachsehen ,
obwohl auch st « dir ILprozentigen Zuschläge be¬

zahlen müssen .

Man muß unter asten Uniständen die soziale
Lage des Geschädigten und das Ver¬

hältnis des Schadens ; u seinem Besitz
in Betracht ziehen , wenn man die Subventio¬

nen gerecht verteilen wist . Im Gesetz ist jedoch kein

Maßstab für die Beurteilung der Bedürftigkeit
vorgesehen , sondern cs wird alles dem BerordnungS -
wege Vorbehalten . Tie Landeskulturräte , tvelche di «

Fond » verwalten sollen , sind die Vertretung rein

agrarischer Jnteressenkreise ; die erdrückende

Mehrheit der landwirtschaftlichen Bevölkerung ist
durch da » vorsintflutliche Wahlrecht von der Mitar -

bcit In den LandeSkullnrräten systematisch ansgc -

schlosse n.

Neber dem LandwlrtschastSmlnisterkum und den

LandrSkulturrätrn weht di « grüne Fahne de »

rücksichtslosen AgrariSmn » ; wir können in dies «

Körperschaften nicht das vertrauen sehen , daß

sie die UnterstllhungSsoudv objektiv verwalten

werden , sondern müssen befürchten , daß st « eine

Quelle ärgster Protektion und damit der Kor¬

ruption werden .

Au » diesem Grunde verlangen wir , daß der Fonds

von einer eigenen , paritätisch a » S Fachleuten

znsammengesehlen Kommission verwaltet wird . Aber

gerade vorhin hat der Referent Dr . Fritz die A b-

l e h n n n g der gleichlautendeit Resolution bean¬

tragt . Die einzige vernünftige Lösung könnt « nur

aus Grinidlage einer geordneten Versicherung
gegen Elemen tarschäden erfolgen . Die In

einigen Resolutionen verlangte Schaffung einer all -

gemeinen Versicherung gegen Hagelschäden und Tier .

Verluste ist natürlich nur «ine Halbheit , da sic

ans dein Grundsatz der Freiwilligkeit aufge -
baut sein soll . Schon vor Jahren wurde ein Ankauf

zur Errichtung einer staatlichen Versicherungs¬
anstalt genommen , das scheitert « aber am Wider¬

sprach der Agrarier , die ihre eigenen Institute nicht

anfgebcn wollten . DI « Deutschen machten damals
Einwände nationaler Natnr und verlangten natio¬
nale Sektionierung . Wir sind neugierig , ob di « deut -
sckien Regierungsparteien aus diesen Forderungen
bei Schaffung der staatlichen Versicherung bestehen
werden ! Die Vorlage ist ein Jannnerprodnkt ge¬
wöhnlichen politischen Schachers nnd sehr unzuläng¬
lich ; wir könnten für sie nur dann stimmen , wenn
man alle unser «Abänderung - anträg «berücksichtigt
(Beifast . )

»

In der der weiteren Debatte , die sich bis in die
Abendstunden hinauSzog , sprachen noch M i k u -
la8 (tsch. Nat . - Soz . ) , Koudelka (tsch. Soz . -
Den, . ) , I a n a l i k (tsch. Klerik . ) , M i k n l i ä ck

( Komm. ) , Tr . Z a d i n a (tsch. Agr. ) , S ch m e r d a
( Komm. ) und Hodina vom Bund der Land¬
wirte .

Dann wurde um halb 6 Uhr ganz unerwartet
die Sitzung bis 7 Uhr abends unterbrochen , an¬
geblich um eine ü s t u n g d e s S a a l e s " zu
ermöglichen . In Wirklichkeit aber verhandelte in
den Couloirs eine Gruppe tschechischer Koalitions¬
politiker , darunter der Referent Dubicty ,
StanSk , Hlinka und andere , mit dem Finanz¬
minister Dr . Engliz wegen Erhöhung des mit
zehn Millionen angesetzten Höchstbetrages der An¬
leihen . Herr Engliü zciatc sich diesen agrarischen
Wünschen gegenüber bedeutend zugänglicher als
sonst . Es wurde schnell ein Abanderungöantrag
Stanök , Bradaö und Genossen fabriziert , daß
die Gesamtsumme der garantierten Anleihen von
zehn aus zwanzig Millionen erhöht
werde , und dieser Antrag nach Wiedereröffnung
der Sitzung vom Referenten dem Hause zur An¬
nahme empfohlen , waö auch geschah, von feiten
der Opposition gab es entschiedene Proteste gegen
diese merkwürdige Art , dem Hause in » letzten
Moment einen schwerwiegenden Abänderungs¬
antrag hinzuwerfen und ihn ohne jede Möglichkeit

' einer Debatte zur Abstimmung zu bringen . Auch
bei der Ablehnung der „irrtümlich " in den Aus -

schufjbericht gelangten Resolution Schweichhart
gab eS erregte Zwischenrufe und Proteste .

Beide Vorlagen wurde » im abgekürzten Ver¬

fahre » danit auch in ztveiter Lesung genehmigt .
Bei der folgenden Abstimmung über eine Reih «
dringlicher Interpellationen wurde u. a . auch über
eine Interpellation des Nationalsozialisten SI m m

tvegen der Durchführung notwendiger Vorkehrun¬
gen im Gablonzer Industriegebiet abgestimmt , die

„ Der Tag " seinerzeit sicher als arbciterfrennd -
liche Tat ersten Ranges bezeichnet hat ; heute hiel¬
ten es die deutschen Nationalsozialisten aber für
ganz überflüssig , bei der Abstimmung auch nur

antvescnd zu sein! Sämtliche National -

foziaNston glänzten durch ihre Ab¬

wesenheit !
*

Nächste Sitzting Dienstag , den 12 . Juli
um 3 Uhr nachmittaaS . Auf der Tagesordnung
stehen n. a. das Wechselgesetz und ImmunitätS -
angelegenheiten .

Die Berwaltungstesorm im Senat .
Die Vorlage wird in Nachtsitzungen durch¬

gepeitscht .

Prag , 8. Juli . Die gestrige Sitzung des

DerfassungSauSschusseS des Senates dauerte bis

nach Mitternacht . Heute vormittags hielt der

Eeferent das Schlußwort zur Gener . ildebatte ,

worauf die Koalition das Eingehen in die

Spezialdebatte beschloß. An der Debatte

beteiligten sich saft nur die oppositionellen Mit¬

glieder des Ausschusses ; von der Mehrheit sprach
liiir Dr . Araber , welcher ehrlich zugab, daß
die Mehrheit an dem Beschlitß des Abgeordneten¬
hauses nichts ändern werde . Wie d' ese Aeuße -

rung mit der so oft betonten Würde und dem

Ansehen des Senates vereinbar ist , überlassen
wir der Bevölkerung zur Beurteilung .

Genofte Dr . Keller
ühtte in längerer Rede zu den EinsühvnngSbestiiu -

mungeu an », daß die Gaue , wie sie durch das Gau -

gosetz sestgelegt wurden , gewiß tüt Grundlage für
eilte wirkliche Selbstverwaltung des Volke » hätten
bilden können , wobei allerdings die selbstverständliche
Voraussetzung eine andere Einteilung der Gaue so¬

wie di « Beseitigung de » Einflüsse » der Beamten

wäre . Tie Auflassung der Gaue und ihr « Evsetzung
durch Länder bedeute eine Zeiitrallsatlou der

Verwaltung , die teiuestvegs int Interesse der

Bevölkerung gelegen ist : sie ist in Wirklichkeit der

Beseitigung der Selbstverwaltung
gleichznsetzen . Der wahre Zweck der Vorlage ist
einetfeirs der , daß di « wenigen Teile de » Laitde »,

welche industriell weiter vorgeschritten sind , zu¬

gunsten der agrarischen Teile neue Lasten ans sich

nehmen sollen . Also ein neues Geschenk an die

Agrarier zu den vielen frühere »! Tie Mlchrheit und

die Regierung ist osfeitbar deshalb zu der neuen

Vorlage gekommen , weil sie befürchten ninßtcu , daß
in vielen Gauen ( Latin , . Karlsbad , Böhmisch - Letpa ,
Juvgbunzlan , Mährisch - Ostrau , Brünn ) die soziali¬
stischen il ^artrirn entweder die Mehrheit oder doch
eine ausschlaggebende Miuderheii sein würden . Die »

wollt « mait untere allen llmstäitden verhüten und

schuf deshalb die Ländervertrettingen , in denen di «

ssgzialistischen Parteien tvenigsteus für die nächste
Zukunft keine Aussicht auf die Mehrheit haben .

Jeher der tschechischen Mehrhcitsparteien wird ein
Land «zugeivicsen : Den Agrariern Böhnien , den Kle¬
rikalen Mähren und den slotvokdsch Klerikalen die

Slowakei ; in allen Ländern wird in Wahrheit di «

nationaldemokratssch « Bürokratie herrschen .
Die dcutischbütaerlicheu Parteien Helsen bei die¬

ser sogenannten Reform tvacker mit , obwohl sie genau
tvissen , daß der Einfluß dar Deutschen nicht nur in

den beiden rein dentfchcn Gauen , sondern auch in
vielen anderen Gauen niit starker deutscher Minder¬

heit bei weitem größer gewesen wäre als in de »

Länden « , in denen sie nun zu einer bcdentungslosen
Minderheit herabsinken . Die Dentschbürgerlichen Hel¬
sen aber trotz dieser Erkenntnis aus ihren Klassen¬
interessen heraus dem tschechischen Bürgertum ; die¬

ses Klassenmteresse steht eben zu den Interessen der

Arbeiter aller Nationen und insbesondere dem der

deutschen Arbeietr in scharfem Widerspruch .
Genosse Dr . Heller beantragt auS all diesen

Gründen die Streichung der Bestimmungen über
die Errichtung der Länder .

Nach längerer Debatte wurde sein Antrag

ebenso wie die übrigen von den opposittoncilen
Parteien gestellten Anträge abgelehnt . Jnterei -
sant ist, daß in der heutigen Sitzung an die Stelle
des utgarisch - nationalen Richter der Agrarier
Erdmann Spieß trat und daß dieser e h c-
malige Schönerianer mit wahrer Be¬
geisterung für alle Bestimmungen de » Gesetzes
stimmte , welche auf eine Entrechtung des deut -
scheu Volkes hinauSlanfen !

Für die Art , wie die kommunistische
Partei die Vorlage „ bekämpft " , ist folgender
mehr humoristische Vorgang bezeichnend : An
Stelle des Senator » H o u s e r , der in der gestri¬
gen Sitzung nicht erschienen war und dadurch die
Ablehnung des Vertagungsantrages verschuldet
hatte , sollte Senator T o n l i I treten . Auch dieser
erschien nicht . Run wurde als sein Ersatzmann
Senator Skalak namhaft gemacht , oer aber
auch nicht erschien . In dessen Stelle trat Senator
S t u r r , der es ebenfalls vorzog , wegzubleiben ;
endlich erschien am Nachmittag der Kommunist
P r o u 8 a.

*

Die Debatte geht weiter und wird voraus -
sichtlich bi » gegen 2 Uhr früh dauern ; sie soll
Samstag fortgesetzt und in späten Nachtstunden
beendet werden . Die Vorlage wird Montag im
Druck verteilt - werden , worauf die Debatte am
Dienstag beginnen i >nd bis Donnerstag dauern
soll .

Der Straßensonds .
Ter Budgetausschuß des Abgeordneten¬

hause . » bescl-äftigte sich gestern mit der Vorlage
über den Straßensonds . Geuosse Dietl prote -
stierte zunächst gegen die Durchpeitschung der
Vorlage durch de » Vorsitzenden , der in ganz
ungewohnter Weise otyttc Zustimmung des Aus¬

schusses einen Referenten bestimmte . Er proie -
stterie ferner dagegetc , daß kein Gutachten des
Wirtsthaftsbeirates vorgelegt wurde : in Wirklich¬
keit ist mämlich «in Gutachten deS WirtischaftSbei -
rates positiv , da » andere negativ , man hat aber
dem Wirtschaftsbeirat keine Zeit gelassen , sich auf
ein eiuheitlicheS Gutachten zu einigen . Auch die
anderen Wirtschaftsorganisationen ^ di « au der
Schaffung des Fonds interessiert sind , wurden
nicht Hera « gezogen . Ans 8 2 sowie aus
dem Motioe »bericht ist zn ersehen , daß sich die

Straßencrhaltuug nur sehr langsam vollzie -
hen wird . Bevor das Programm völlig durch¬
geführt sein wird , werden sich die zuerst hcrge -
richleteu Straße » schon wieder in einem desolate »
Zustand befinden , wetm nicht auch die Erhal¬
tungsarbeiten ordnungsmäßig erfolgen .
Unseren größten Widerstand fordert aber die Art
heraus . wie der Betrag aufgebracht werden soll .
Die Zentralsozialversicheruttg soll gesetzlich ge¬
zwungen werden , eine Milliaroe als Darlehen
zur Verfügung zu stellen . Ob ein derartiges
Vorgehen geeignet ist, das Vertrauen d«S. in -
und ausländischen Kapitalmarktes zur Finanz¬
wirtschaft unseres Staates zu fördern , » tag dahin -
gestellt bleiben . Anch die Arbeiter werden kein
Vertrauen zu dent Institut gewiittien , wenn sie

sehen, daß ihm das Verfügungsrecht über d e
Gelder gnunnmen wird . Ei » U e b e r ein¬
kommen mit der Zentralsozialversicheruug
wäre sicher viel vernünftiger gewesen , als ein
Oktvoi im Geseheswege ! Weiter verlangt
Genosse Dietl , «daß die beteiligten Kreise bzw . die
politischen Parteien nach dem Proporz zur Ber -

waltuug des Straßenfonds herangewgen wer¬
de ». Bezeichnend ist es ferner , daß gegenüber
der ursprünglichen Vorlage zwar bei Per «
lonenau ' os , die vielfach Lnxnszwecken dienen , ein

beträchtlicher Nachlaß der Beiträge zur Straßen¬
erhaltung bewilligt wurde , itidxt aber bei Lasten¬
autos , obschon diese eine wichtige Volkswirtschaft -

Bei der Kavallerie der
Fremdealegiou i » Mila !

1 Bon Emil Hlavka - Prag .

An Orten , wo sich die Arbeitslosen treffen ,
an Stellenvermittlungen , in Asylen usw . taucht
hier und dort mal ein Mann von sehr elegan¬
tem und gewinnendem Aetißern auf , der nun
vor dem Kreis der rasch versammelten Zuhörer
seine Erlebnisse in der Fremdenlegion zum
Besten gibt . Meist erzählt er , daß er erst vor

kurzem von „Afrika " ( der Name wirkt insbeson¬
dere attf die abenteuerlustige Jugend ) znrückge -
kehrt ist, sich drüben so und so viel Hunderter ,
nein , Tausender erspart habe . Um seine Worte

zu bekräftige », läßt er sein - goldene Uhr spie¬
lend durch die Finger gleiten ( die Uhr , die sich
eben gestern erst tun den Spottpreis von drei¬

tausend Kronen gekauft hatte ) , ja , er läßt die

Leute attch einen kleinen Einblick in seine wohl¬
gefüllte Brieftasche tun und gib ' attch „ gern
etwas zum Besten " . Wird ihm dann die Frage
gestellt , was er weiter zu mache » gedenke , stellt
er sich sehr entrüstet , denn was könnte er anderes

tun , als wieder in das Paradies auf Erden , nach
Afrika , zurückkehren und wo könnte er es besser
haben als in der Fremdenlegion ! ! Photographien ,
auf denen der Erzähler in Phantasieunisorm ans
Pferd , Kamel und Elefanten oder im Kreise
einer lustigen Schar Kanteraden , alle natürlich
elegant angezogen und in fröhlichster Miene , zu
sehen ist, wandern im Kreise herum , werden ge¬
hörig bestaunt und wohl drättgt sich sosort auch
den Lauschern ttnd Bewunderertt der Gedanke

auf : wenn ich es auch nur so gut habe « könnte ! !
O ja . sie können es attch so gut haben , sie

bratuhen sich ja nur . zur Fremdenlegion zu ntel -
den ! Fast flehentlich bitten ihn nun die Leute ,

st « auch des Glückes teilhaftig werden ztt lassen ,

ste mitzunehmen , und der Werber hat sein Ge¬

schäft gentacht . Widerwärtig erklärt er sich nun
bereit , die Leute , die er sich aussucht , als bloße
Begleiter tiach Frankreich mitzunehmen , doch nur
bis Frankreich ! , aus reinem Erbarmen . Tort

sollten sie sich Arbeit , di « es in Hülle nnd Fülle
gäbe , selbst suchen ; und sind sie mal in Frank¬
reich a »gelangt , liefert sie der Werber weift im

Legionärdepot in Metz ab und kehrt wieder

zurück , nm ag anderr Stell « sein Handwerk fort «
znfehen .

Diese Art der Werbung ist wohl die aller¬

gefährlichste » gerade in unserer Zeit der sozialen
Not und umsomehr, ' als sie deut Gesetz keinerlei

Handhabe zum Einschreiten bietet . Hiebei sei noch
als Kuriosum rtvähut , daß kein Kulturstaat der

Welt seinen Angehörigen die Erlaubnis zum Ein¬

tritte in die Fremdenlegion erteilt , ja , die zurück¬
gekehrten Legionäre sogar empfindlich bestraft ,
während die Tscheckioslowakei schriftlich ihr Ein «

Verständnis gibt ! !
Das sind wohl di « beide » vorherrschenden

Arten der Werbung , doch gibt eS »och verschie¬
dene andere Tricks , mit denen ( wie zum Bei¬

spiel in unserem Falle ) das Menschenmatevial
eingebracht wird , ganz abgesehen von den leider

sehr ' zahlreichen Fällen , da sich Leute wirklich
felbst zur Legion melden !

Nach der Ankunft deS Transportes aus

Metz wurden wir sofort in das Magazin geführt ,
mußten dort unsere Zivilkleidung abgeben , von

der wir nichts mehr zu sehen bekamen und er¬

hielten zunt Ersatz hiefür jeder eine neue fran¬
zösische, grüne Uniform und als Kopfbedeckung
die in Frankreich übliche Mütze , den Zweispitz .
Zeitlich am nächsten Morgen mußten wir dann

ani Kasernenhof in Dreierreihen antreten , dann

setzte sich unser Zug unter Eskorte in Bewegung ,
und wir verließen die Kaserne , marschierten durch
die Stadt dent Bahnhof zu . Unterwegs küm¬

merte sich die französische Bevölkerung nicht wei¬

ter um uns , wohl gewöhnt au Aufzüge gleicher
Art und sahen sie uns doch an , daun waren eS
Blicke voller Verachtung, die sie uns zuwarseu
und nicht feiten hörten wir den Ausdruck „ Bo¬

ches " , mit dem sie uns bezeichneten , unS Frem »

denlegionär «, die >vir nur fitr Frankreichs ge¬
waltsame Kolouialpolitik unsere Haut zu Markte

tragen wollten !

Ain Bahnhof harrte ttnS bereits auf einem

Nebengeleise einer jener dort üblichen langen
Expreßwagen , in den wir mtn eingepfercht wur¬

den , samt der Eskorte , die sich im Wagen so ver¬

teilte , daß wir hinreichend „gesichert " waren .
Und als sodann der Rapid - Zug einfuhr , wurde

itnser Wage » angekoppelt und ab ging es in unS
unbekannter Richtung . Wir passierten Toul ,
Lyon , Dijon , dann den ehemaligen päpstlichen
Ätz Avignon , tust seinen berühmten Olivenhai¬
nen und schließlich landete » wir um 7 Uhr früh
am nächsten Tag in der bekannten Hafenstadt
Marseille an .

Unsere Ankunft - war bereits avisiert , am
Bahnhof ertvarteten lins zwei französische Ser¬

geanten und wieder mit unserer Eskorte durch»
querten wir die Stadt , um schließlich in das Fort
Saint Jean einzutreten . Das Fort , eine Befe¬
stigung ant Meevesstrande , durch eine Zugbrücke
vom Lande getrennt , mit hohen steil abfallenden
Mauern auf der Meerseite , liegt schräg gegen¬
über der auS dem Romane „ Der Graf von
Monte Christo " bekannten Insel Jf . Im Devot ,
in dem für ttns wieder ein großes Legionärs «
zimmer reserviert war , sahen wir zum ersten
Mal die gefürchtete Re,itertruppe Afrikas , die

SpahiS , in ihrer malerischen Tracht : weite grüne
Pumphosen , grellrote Bauchbinde ; blaue rotge¬
stickte Weste , hoher Turban mit Schnüren ver¬
ziert nnd grellrote Pelerine mit Kapuze . Die

Pelerine ist auf der Innenseite weiß und , wird
in Afrika unter Tags , zum Schutz vor den Son¬

nenstrahlen verkehrt , also mit der weißen Seite

nach außen getragen . Hier lernten wir auch
einige Mitglieder der Negereingeborenentruppe »
kennen , deren Mannschaftszimmor wir unter

ihrem Kommando reinigen und während unseres
Aufenthaltes im Depot in Stand halten mußten .
Sonst ließ jedoch auch die Behandlung nnd Ver¬
pflegung nichts weiter zu wünschen übrig , wenn¬

gleich ich bei dieser Gelegenheit auch eines Lands¬

mannes , eines Sndetendeutschen , namens Klin¬

ger , in gerade nicht rühmlichem Sinn « gedenken
muß . Klinger war Legionärssergeant , war im

Besitz eines „Zertifikates " unserer Regierung ,
demnach ihm offiziell der Eintritt in die Frem¬
denlegion gestattet wurde und benahm sich ge¬
gen uns mehr als nicht landsmännifch , so daß
wir ihm in weitent Bogen stets auswichen . Auch
erpreßte ttnd erschwindelte er von einigen unserer
leichtgläubigen Naturen die letzten Wertgegen¬
stände , die diese etwa noch besaßen , mit dem Ver¬

sprechen, ihnen einen ganz besonders guten Dienst
in Afrika zuznteilen .

Natürlich war anch hier kein AuSgang für
uns , es bot sich auch keinerlei Fluchtmöglichkeit
für uns und so verbrachten wir vier Tage in

diesem Depot . Unsere tägliche Arbeit bestand in
der Reinhaltung des Depots , ztt welchem Zweck
wir zu kleineren Abteilungen unter dein Kom¬
mando mehrerer SpahiS » oder Negerhänptlinge
formiert wurden .

Am fiinften Tage mußten wir anc Hof uns

sammeln , dann erschien ein französischer Ser¬
geant , der jedoch anch deutsch sprach , unv fordert «
vie gedienten , alten Kavalleristen unter uns auf ,
vorzutreten , da zehn Mann für die Kavallerie
der Frenidenlegion benötigt würde » .

(Fortsetzung folgt. )
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Boa der Arbeiter - Mmviade .

Die Spitze der Auffiger Turner mit Gen . Dr . Ezech Im Festzug .

kkche Funktion zu erfüllen Hatzen . Der 8 25, der f
Vic Abgabe vom Fahrgeld der Autobusse in der -
selben Höhe wie bei den Eisenbahnen fcstsctzt,[
zeigt, daß das Eiscnbahmninisterinm sich auf diese I
Art jede Konkurrenz fernhaltcn will . Nur sm
Gegenden , wo cs keine Eisenbahnlinien gibt ,
kann das Finanzininistcrinin diese Steuer ganz
oder zum Te le nachlassen . Die Eisenbahnver -
waltung sollte ihre Konkurrenzfähigkeit lieber
durch Wirtschaftlichkeit im eigenen Belrietz , nicht
aber durch derartige Schutzmaßnahnren aufrecht -
erhalten !

*

Protest d« r Sozialversicherung gegen die
Zwangsanleihe fiir den StraßensvndS .
Gestern fand unter dem Vorsitze des Abg.

Sampl eine Plenarsitzung des Ausschusses der

ZciUrahSozialversicherungSanstalt statt , in wel¬
cher u. a. eine Resolution angenommen wurde ,
in welche » die beschleunigte Ausschreibung der

Wahlen in die Organe der KrankctwersicherungS -
anstaltcn , der Bersichcrungsschiedsgerichte und
der Zentral - Sozialversicherungsanstalt verlangt
wird . Die Resolution enthält anch eine Verwah¬
rung dagegen , daß die Zentral - Sozialvcrsiche -
rungsairstalt von den berirfenen Faktoren zu den

legislativen Arbeiten über die Sozialversicherung ,
besonders in der Frage des bereits von der

Nationalversannnlung behandelten Negierungs¬
entwurfes über den Straßeufonds nicht
bcigezogen und vor eine vollendete
Tatsache gestellt wnrdc . Trotzdem sprach der

Ausschuß seine Bereitwilligkeit aus , auch im

heutigen vorgeschrittenen Stadium mit dein

Finanzministerium über den Kredit fiir den er¬
wähnten Zweck in Verhandlungen zu
treten .

Wenn alle Stricke reißen ,
versuchts der „ B o r w ä r t S" in Reichenberg mit
einem Zwirnsfaden , wenn seinem Kampfcsdurst
kein edler Weilt winkt , begnügt er sich mit einem

Brausevulver und wen » er vor Wut über die

Olympiade zerspringt , die neuerdings die Auf¬

baukraft der Sozialdemokraten gezeigt hat , so
versucht er nicht etwa , auf die natürlich weit grö¬
ßeren Leistungen der Koiuinuiiistcn hinzuweisen ,
sondern sehürst irgendwo einen Haufe » Kot zu -
sammen , um uns damit zu bclvcrfcn . Oder er
gräbt , das ist der netteste Schlager , Leichen a>«S.
DaS heißt : die Leichen sind eigentlich in Berlin

ausgcgraben worden , den dazugehörigen Gestank
aber verbreitete die „ Rote Fahne " und der „Vor¬
wärts " , wäre nicht er selbst, ließe er sich solche
Gerüche entgehen .

Es handelt sich >tm Folgendes : Ans einer
Baustelle in Berlin stieß man auf eine große Zahl
menschlicher Gebeiitc . Solche Funde sind in keiner

Großstadt eine besondere Seltenheit . Aber die

Kommunisten agnoszierten die Skelette sofort als

Uebcrreste von Opfer «« der deutschen Revolution .
Eine Menge medizinischer und geschichtlicher Gut¬

achten widerlegte diese aus der Luft Gegriffene
Behauptung . Der Gerichtsarzt Professor Dr .

Strauch erklärte nach viermaliger gründlicher Un¬
tersuchung , daß die Knoche » mindestens 50 Jahre
unter der Erde gelegen sein müssen , ja vielleicht
150 Jahre , daß den Knochenrcsten jegliche Weich¬
teile >tnd organische Sttbstanzen schien, daß
manche der Schädel schon voit Pflanzenwurzeln
dnrchtvachsen sind , und daß daher die Knochen
unter gar keinen Umständen von Leichnamen aus
den letzten Jahre » herrührcn können . Aber die

„ Rote Fahne " war , da sie Leichenluft witterte ,
nicht zu halten . Vielleicht , um die Arbeiter von
dem täglichen Leichengestank in Rußland abzu¬
lenken , erklärte sie, die Leichen als „Skelette von

bestialisch crnrordctcn Arbeitern und revolutio¬
nären Matrosen " aus dem Jahre 1919 , von

Opfern ans der NoSkezeit , beschrieb Gewchrvin -
schüsse, die man an einigen Schädeln gefunden
hätte und berief sich sogar auf den Knopf einer

Matroscnuniform , den man in der Nähe der

Leichen entdeckte . Wer die Gewehrcinschüsse ,
wer de » Knopf sah, das anznführsn hält die

„ Rote Fahne " der Mühe nicht wert . Ihr genügt ,
daß sie wieder von Noske sprechen , und daß sie,
da die Lebende « : auf sie pfeifen , doch wenigstens
die Toten gegen die Sozialdemokraten mobilisieren
kann .

Und der „ Vorwärts " in Reichenberg , weit
vom Schuß , aber immer zur . Hand, wenn Dreck

aufgeladen lvird , übernimmt unbesehen Wort für
Wort aus der „ Roten Fahne " . Miese Stimmung
in den eigene » Reihen , Fortschritte der Sozial -
demokraten , Olynipiade , Hundstagshiyc , die be¬

rühmte Schleudermaschine läuft lvochenlang leer
— da ist ' s eigentlich kein Wunder , wenn der „Vor¬
wärts " bis auf Noske zurückgreist und ohne anch
nur die geringste Information Skelette , die noch
lest « Reichenbcrger gesehen hat , totsicher als Opfer
der Revolution , „hingeschlachtet von den NoSke -
Banditen " bezeichnet . Dabei kömrten es gcnair so
gut Opfer der Spartakisten sein , wenn eben «licht
alle Fachleute , denen alle Anständigen jedenfalls
mehr glauben als der „ Rotei « Fahne " und dem

„ Vorwärts " , festgestellt hätte ««, daß jenen , denen
die Gebeine gehörten , schon längst kein Zahn
»lehr weh tat , als Noske , leider , die historische
Szene betrat . Aber der „ Vorwärts " würde , wenn
es sein , müßte , selbst für die Totenschädl aus dem

„Hamlet " die Sozialdemokratie verantwortlich
machen , wen « « gerade keine andere «« Argumente zur
Hand sind .

Meder um eine Hoffnung llrmer .
Der tschechische Genosse Ferdinand

Jirasek tvar mit der tschechoslowakischen Ge -

nosssrschaftsdelcgaliou in Rußland und hat dort ,
was auch vorher niemand bezweifelt hat , eine

hochentwickelte Genosscnschastsbowegung seststcllen

können , deren Entwicklung schon als eine notlvcu -
dige Folge der Unterdrückung des Privathandels
ich ergeben mußte . Genosse Jirasek erstattete in
mchrcrcn Versanunlnngen über die Erfahrun¬
gen seiner Reise Bericht , >vas von den Kommuni «
ten benützt wurde , um daraus propagandistisches

Material für den Bolschewismus zu schlagen .
Schon glaubten die Konnnunisicu , deu Genossen
Jirasek als ihr Werkzeug verwenden zu können ,
da erschien in « „ Pravo Lid ««" folgende Erklärung :

„ An dir ArbrReröffentlichleit ! Nach meiner

Rückkehr von der 2tiidienrei . se in Rußland erachte
ich es als meine Pflicht , den arbeitenden Schichten
meine Eindrücke und Erfahrungen milgntrilen . Die

Informationen der bürgerlichen Presse und der

natisozivilrstsschcn Experten verzerren gewöhnlich
die russischen Verhältnisse , während unsere Ge -

nosscntschafisdelega «, »n sich davon überzeugt hat ,
daß in Sotojetvnßlaiid naben ungünstigen Erschei
mingen auch positive Kräfte am Werke sind . Ins¬
besondere haben wir auf genassenschaftli -
chem Gebiete vieles sostgostelit , was der übri¬

gen europäischen Genossenschaftsbawegnng als Vor -
bild dienen könnte . Es «rar Lache meiner Ehre
und ««reines Gewissens , in meinen « Berichte über
die russischen Verhältnisse airch diese Momente des

russischen Wirtschaftslebens zu betonen , ohne daß
ich mich auf irgendeine Art in eine Kritik der poli¬
tischen Verhältnisse und der Zweckmäßigkeit der

rufsüchen Methoden für andere Verhältnisse , ins¬

besondere für uniscre Verhältnisse , eingelassen hätte .
Meine Loyalität hat das „ Ruds Prävo " mit

einer gewissenlosen Kampagne gegen dir Partei ,
der ich angehöre , beantwortet . ES hat einzelne
Aussprüche verdreht , oder sie zur parteipolitischen
Agitation verwendet . Ich lehne diesen Miß¬
brauch und diese Methoden im Interesse der
Artbeiterslhast auf das entschiedenste ab. Ich
st e l l e f e st, daß der Führung der kom¬
munistischen Partei nichts an der
Wahrheit gelegen ist und daß ein solches
Vorgehen das größte Hindernis für die Verstän¬
digung zwischen den sozialistischen Parteien ist .
Ich ging nach Rußland in der Hoffnung , daß die
gegenseitige Annäherung den Gedanken der Ein¬
heit der GenosscufchaftSbeivegung und der Einheit
des Arbeiterlagcrs dienen werde . DaS , IvaS das
„ Rudö Prnvo " tut , hat mich und gewiß anch dir
Arbeiteröffentliihkeit ohne Unterschied der Uebrr -
zrugnng eines anderen belehrt .

Prag , 2. Juli 1927 .

Ferdinand Jirasek ,
Vorsitzender der tschechoslowakischen

Genosscirschaitsdclegativii . "
Was Jirasek von « „ Rude Pravo " sagt , gilt

gleichermaßen vom Reichenberger „ Vorwärts " .
Nach dieser Erklärung sind die Moskausendliuge
wieder um eine Hoffnung ärmer geworden .

Mn- fimk fiir Mr !
Programm für morgen , Sonntag .

Vraa . 310. 0. 30: LandwirNlkaslUcher Rnnvsnnk . 10:
MilitSrkvnzerl . 12. 13: Rundfunk für Handel und Gewerbe .
10. 30: Barlraa : Neber da » ßoUvcrlahrcn . 17: uonzcrl . 18:
DeII1 sche Scnduna . fflefttrttrld )« und TaaedneuiakcUen ,
Hierauf : Geora Schick , NavellmeUIer de» dculkchc » Lande »-
Idealer » In Praa und G. <3 i n a c r, Napellmelstcr de» deut¬
schen LandeSNicaler » in Praa : Barlraa aus zwei Nladiere ».
10: EI » Blerlelstündchcn Humor . 20: Tmnpbonisch . ' ö Nonzerl .
Tschaikowskis : r Sdmpbonie Re. I 2. Romeo und Julie .
3. Andanle canlirbile . »i. Cavrtccio Hallen . 22: geiillanal .
Lebte Siochrichien de» Prelibiiro », Nebcrftcht der Tane»erkia <
nissc, Svorluachrichieu , 22. 18: Thcaiernachrlchieii . 22. 20:
Tanmnusik .

Brünn , 111. 10: . LandwirlschaliSnachrichic » Tie neue
Eieucrrcsorm und ibre Bcdcuiirua für die Landwirle 10. 30:
Wie Praa . 1130 : Barrniilaaskonzcrl . Smetana . I. Libule .
Ouvcrlure . 2. Moldau . 3. Brie au » „Die verkauNe Braul " .
1 Arie an » »Ter Kukr". 3. gwei WIlwen . 0. Arie au » »Da«
Gebetinntö " . 7. An » meiner Heimat . 6. Arie an » . . Taiibor ".
0. Böhmisch « Polka . 10. 30: Wie Praa . 17: Wie Praa . «8r
Deutsche Scnduna . Odernslinaer Han » Barlon : Lieder
und Arien . tBerdl : Rlaolello . Purcini : loaeo . Bcelboven :
Andenken . Mcndciasohn : Joadlied Schnderlr Wobin. l 20:
Wie Praa . 22. 20: Wie Praa .

DaveMrh , 1000. 13. 30: MUilärkonzert . 20: Glocken-
acläuie . 20. 10: GoileSdienIt . 21. 15: Orchesterkonzerl .

Rom, 110. 10. 30: Nirchenmusik . 17. 30: Ikonzert . 21. 10:
«dnivdoiiickoiuert .

Wien, 517. 11; Ldmpbonlckonicrt . MendeiSsodn : Echol-
lisch« Svmpdonie . Mozart : Nlavlerkonzert c- dur. Mazarl :
Jl re pastare . Händel : Jl panNeroso . Bradm » : Barialloncn
über ein Thema von Hahdn . 10: Jazz Band . 18: Sanaien .
abend . Reaerr Meine Tonale . Mozarl : Sonale e»- dur . Reaer :
Bier Lieder . 20: Grolc »kcnabend . «Der Hund , da » Hirn ,
der Haln: und der Tod « von Giitz.

. Zürich, 101. 11: Bormlllag »konzert . 13: Millaa »konzer >.
10- Hanskonzert . 20: Itammermugk . 21: Mandoiinenkonzerl .
21. 10: Bolksllimlichc » Nonzert .

Uaschau / 1870. 10: Landwirllchalllichcr Rundsnnk . 10. 15:
LandwirlschallUche Bcrichie und Pressenachrrchlen . 10. 20:
Bunier Abend.

Die Partei der Kavaliere .

Herr Windirsch als Ankläger seiner abtrünnigen
Klubkameraden .

Ter Bund der Landlvirtc enttvickelt sich
immer mehr zu einer prachtvollen Schenswür -
digkcit der sudclendcutschen Politik . Es dürste
ja in ganz Enrapa , mit Ausnahme der Hin¬
teren B a l k a n g c g e n d c n keine Partei
aufzutreiben sein , die solche edle Tugenden auf -
zuweiscn hat , «vie diese biedere „LandvolkSpartci " ,
die Einhcitssrontaufrufc mit gefälschten Unter¬

schriften ziert , und ihre laufenden Besprechun¬
gen zwischen Rcichspartcisekrctären , Abgeord¬
neten und Chefredakteuren nahezu permanent in «
GcrichtSsaal Pflegt . Für die treue Kameradschaft
in den führenden Kreisen dieser Partei und die
chcvalercske Art , «vie dort politische Tisfcrenzcn
auSgetragci « werden , spricht anch die Behandlung ,
die man jetzt den beiden Dissidenten Mayer
und H a >« r c i ch angcdkihcn läßt .

Hat da in einer bündlerischen Partcivcr -
vcrsammlung am Sonntag in Rcichcnbcrg der
Herr Abgeordnete Windirsch zu der Affäre
Mayer und Hanreich eine Rede gehalten , «vvbei
er dem alten schönen Lied „ I ch hat eine »
Kameraden . . . " einen ganz neuen , offen¬
bar aktivistischen Text unterlegte . Ohne sich be¬
sonders anzustrcngcn , nm zn begründen , « varum
der grüne Abgeordnctcnklub , die Beschlüsse der
Parteileitung brechend in die VerwaltungS -
roform - Mauscfallc des Herrn Kramak gebrochen
ist , deckte Herr Windirsch nun all ' die persönlichen
Schlechtigkeiten seiner ehemaligen Klnbgenosscn
ans , die ihm nm « auf einmal vollzählig einge¬
fallen sind . Dem Abgeordneten Mayer wirft
er vor , daß er ein Mann der starken Worte sei ,
WaS wohl eine Tvtsündc ist, seitdem die akti -
vistische » Minister garnicht und ihre Abgeord¬
neten nur mehr im Parlamentsklvsctt ( siche Vcr -
«valtnngSdcbattc ! ) deutsch reden dürfen . Weiter
wird Mayer zum Vorwurf gemacht , er sei von
Gnade der Sozialdemokraten in Teutschöstcrreich
Hccresministcr geivcscu . Am Aufbau der öster¬
reichischen Republik mitgeholfcn zu haben , ist
wahrscheinlich ein Verbrechen , seitdem es die
Negierungsdeutscheu als ihre Pflicht erkannt
haben , die karge Selbstverwaltung ihres Volkes
in der Tschechoslowakei z«« demolieren . Nur

Minister u n d M i n i st e r st r e b e r von
Svehlas und Kramak Gnaden sind
E h r c n m ä n n c r !

Daß jeder , der nicht mit Kranial ficht , ein

abgefeimter Lump ist , «vill Herr Windirsch noch
auf mannigfache Art beweisen . So , indem er
Mayer beschuldigt , er liebe (!) den tschechischen
Staat zwar nicht , nehme aber seine Gelder

gern , «veil er sich nnlängst znr Weltwirtschaftü -

Dcntschlanv .

Niinlaöwuslerliansen , 1250 0. 30; Ueberlraanni « van
Berlin , 181. Milllürkonzcri . 0: Maraenkeler . 11. 30: linier -
baNuna »miUik . 13. 30; Da » Hulu: al » WirlschaNSsaklvr .
11. 30; Anaclu » Silkliu ». 15. 30: Mlirchcn . 10: RachrnUIaa «.
konzeri . 17. 30: gnsiballsvlel . 10. 30: Bon Berlin zu den
Balearen . 20; Wilve BelNen al » Aerzie . 20. 30: Groie »ker
Ulk 21: Navall - iriemärsche . 22. 30: Tanzmusik .

BreSlan , 310. II : Moroenlcier . 12: Biolinkonzerl II :
RlUsel. 11. 30: Schach. 15. 3: Äclchichieu vom Rüvezabl . 10:
NnlerdaNnnaskonzett . 10. 35: Blind , land , llnmm . 20. 15:
lila gisch« Duelle und Tcrzelle . 22. 30: Tanzmusik .

lsranlsnrt , 120. 8: Moraeuieier . 11. 30. lNuderalück nnb
ttindersraacn . 12: oUackenspiei . lkouzerl . 10: Jnaenvnach -
mltlao . 17: »lachmillaliSkouzerl . 18: Ter Slaal », : «danke. 10:
Jodanne » Becher an » eiaenen SSerken. 20: grauksurler gei -
lj : ng. 20. 30: Hellerer Avend. 22. 30: Tauzmulik .

Hamlinra , 305. 0. 15: Moracnseier . 0. 30: Malscnaekana .
11. 30: Plahkonzcri . 12. 30: Dr. Junk . der Jnaenlenr . 13. 05:
- onnlao »k»u»crl . 11: Mlirchen . 15: Ruderreaalia . 10: Bun¬
ter gunk . 17. 30: Fnsiballsvlel . 10. 25: Schweizer Fahrien
eine » Hnmoriften . 20: Ikonzcrl . Tanzmusik .

Lanaenvera , 100. 0: Moraenseicr . 10. 10: Eine Bierlel -
siunde Über woctbc . 11: Raliirlicho und künNliche Ernöbrnnll .
11. 33: Der wreoorianische cidoral . 12. 30: Rezllallonen .
13. 05: MiiiaaSkonzerl . 15: Schach. 10: Geistliches Gcsano »-
lonzerl . io. lio : Donausavri von Pallan nach Wien. 20. 13;
« Don lllisar «, Operelte von Dellinaer . Tanzmusik .

Lei»,Na, 300, 8. 30: oraelkonzeri . 0: Moraenseicr . 10. 30:
Ti « Indianischen Nreinwodnee In Siidamerika . 11: Plav -
niiiftf . 12: Sellredc . 10. 30: Im Schreberaarlen 18. 30: Al>-
aemelne Miisiklebre . 10: Phvslk und Medizin . 10. 30: Born
Stil unserer Seit . 20. 15: Lusiiaer musikaNscher Abend .
22. 30: Tanzninsik .

München . 330. 11: Glockensviel . 11. 30: Schlesien . 12:
Musikalisch « Wnnderkiiidc : . 15. 30: nanlilerlrio . 17. 30:
Harsensonaie von Svobr . 18: Zanbereien der unsichlbaren
Slrahlen . 18. 30: NIavicrkonzerl . 20: Abendkonzerl . 22. 25:
Tanzmusik .

siuitaart , 380. 11. 30: Silcher - Nonzerl . 13. 15: Schalk-
vlatlenunNik . 15: Nreuz und auer durch Indien . 15. 30:
,11t die Juaend . 10: Da« an »«and »dengche Lied. 18. 15:

I Abenienerllche Gesangniollnchlen . 20: Bunier Avend .

konfcrenz auf Staatskosten delegieren ließ . Künf¬

tighin dürfen sich die deutschen wirtschaftlichen

Organisationen bei solchen Tagungen eben nur

durch Redakteure der „ Prager Presse " oder der

Blochschcn Wochenschrift vertreten lassen , bei

denen die Liebe zur Republik vorher durch eine

Wassermann - Tintenprobe festgcstcllt « vcrden

kann . Köstlich ist eine weitere Enthüllung des

entfesselten Aktivisten , wonach Mayer schriftlich
bei der Kanzlei des Abgeordnetenhauses dagegen
protestiert haben soll » daß ihm G e l d st r a f e n,
die der eigene Partei Hub wegen

Fernbleiben aus den Sitzungen dik¬

tierte , von den Diäten in Abzug gebracht wur¬

de ». Eine seine Disziplin muß in diesem Klub

herrschen , dessen Mitglieder nur durch ein eigenes
Prügclpatcnt bcisammengchaltcn werden können !

Hoffentlich bleibt «ins wenigstens dieses beschei¬
dene Stück deutscher Autonomie erhalten und r8
wird die Klnbpvlizci der Landbündlcr nicht in
die Verstaatlichung cinbczogen . lieber Han -
reich wußte Windirsch «viedcr zu erzählen , er
habe sich als Meister überall dort gezeigt , «vo

Intrigen gesponnen «vurdcn . Das klingt «viedcr
nicht ganz glanblvürdig , denn « venu es « vahr
tväre , müßte Hanreich doch gerade beim Bund
der Landwirte die lebenslängliche Ehrenmitglied -
chaft besitzen .

Diese kleine Blütcnlese ans den « duftenden
Strauß agrarischer Gunstbezcngnngen niöge er¬
härten . daß Treue und Kameradschaft in den
Eichenherzen unserer Baucrnbündler ( frei nach
Kudlich ) kein leerer Wahn , sondern eine voll¬
gereifte Tugend sind . DaS sind — wohlgcmerkt !
— die Leute , die den Sozialdemokraten vorwcr -
fen , daß sic den politische «« Kampf zu rüpelhaft
und mit persönlicher tyehässigkcit führen . Herr
Windirsch , der so getvisscnhaft die Personen von
der Sache trennt , «vird noch als der Gentleman
unter den sndctcndcntschcn Politiker «« berühmt
werden . . .

Der agrarische „ Ve ? er " hat wieder clninal —
zum wievielten Male — die große Entdeckung ge¬
macht , daß Genosse Dr . E z c ch ein Nationalist
ist. Ter Bctveis fällt freilich cinigermaßxn mager
ans und der „ VcLcr " «nnßtc einen recht alten
Kohl auftvännen , nm seine Behauptung zu bele¬
gen . Aber die Leser der Regierungsblätter sind
genügsam und darum kann inan ihnen ruhig er -
,Zählen , daß Gen . Czcch nicht ein einzigcsmal seine
Funktion als Vizepräsident des Abgeordnetenhau¬
ses ansgeübt habe , nm nur ja kein tschechisches
Wort aussprechen zu müssen . Wir wollen «ins
mit dem „ VcLer " über diese alte und von uns wie¬
derholt klargcstellte Cache nicht streiten , wir haben
an die Herren Agrarier nur eine bescheidene
Frage : Wann « « ist ihr besonderer Freund und Ko -
alitionsbrudcr , der Herr Minister Dr . Spina ,
der ein volles Jahr lang bis zu seiner Ernennung
zum Mitglied der Regicning Vizepräsident des
Abgeordnetenhauses war , in dieser Zeit nicht ein
einziges Mal auf dem Präsidentcnstnhle erschie¬
nen ? Wir sehen der Antwort des „ VcLer " mit
Spannung entgegen !

Der Lohnkampk in der Porzellan -
industrie beendet .

Karlsbad , 8. Juli . (Eigenbericht . ) In
dreieinhalbtägigen Verhandlungen des Keram -
arbeiterverbandcü mit dem Arbeitgeberverband
der Porzellanindustrie in Karlsbad wurde über
die bestehenden Differenzen nach langwierigem
Ringen eine Einigung erzielt ; über die Er¬
gebnisse dieser Verhandlungen wird noch berich¬
tet werden . Alle freiwilli ansgetre ' . enen , gekün¬
digten und ausgesperrten Arbeiter und Arbeiter¬
innen haben Montag , den 11 . Juli , die Arbeit
anfznnehmrn .

Die gollerhöhungen im Reichstag
beschloffen .

Berlin , 8. Juli . (Eigenbericht . ) Tic Zoll¬
vorlage «« der Regierung sind heute von der
Rcichstagsinchrhcit in ztvcitcr Lesung angenom¬
men «vorbei «. Die Regierungsparteien hatten cs
so eilig , den Zvlltvuchcr nach Hanse zu bringen ,
daß sie sich an der Debatte überhaupt nicht be¬
teiligten . Alle Versuche der sozialistische«« Redner ,
die Vorlage durch eine Fülle von Betvcisinatcrial
zu Fall zu bringen , scheiterten an dieser Tot -
schtvcigctaktik der Regierungsparteien .

Die Bersaffungsfeier vertagt .
Berlin , 8. Juli . (Eigenbericht . ) In der heu¬

tigen Sitzung des Ncchtsausschnsscs des Reichs¬
tages beantragten die Sozialdemokraten , gestützt
auf die Beschlüsse des Rcichsratcs , die Vorlage
aus Festsetzung des 11 . August als offiziellen Vcr -
fassungstag sofort zn erledigen , damit sich der
Reichstag noch vor den Ferien damit befasse. Ein
Vertreter der preußischen Negierung sprach den
gleichen Wnnsky aus . Nach längerem Verhandeln
beschloß die Mehrheit , die Behandlung dieser
Frage auf den Herbst z u vertagen . Die
-Hauptschuld daran trägt das Zentrum , da ?
die BcrschlcppiingSniethodcn des Bürgcrblock ?
mitgcinncht hat .

England will kleine Kreuzer nach
belieben bauen .

London , 8. Juli . ( AR. ) Der wesentliche Punkt
des Vorschlages der britische«« Delegation der
Aeeabrüstungskonseren ; in Genf ist heute die
Forderung , daß das in Washington festgesetzte
Verhältnis auf große Kreuzer AMvendung fin¬
den , daß es aber feder Großmacht überlassen
bleil »cn solle , so viele kleine Kreuzer zi « baucir als
cs ihr individueller Bedarf erfordert .



Die rumünischen Wahlen .
Natürlich siegt Bratta « « .

Bukarest , 8. Juli . ( Rador . ) Die heute früh
bckanntgegcbencu Wahlergebnisse ergeben , numn
•fic auch unvollständig sind , eine große Mehr -
h e i t für dir Regierungspartei auf allen
Gebieten des ehemaligen Königreiches sowie auch
in Bessarabien und in der Bukowina . Tie Ow>o -
sttion der nationalen Bauernpartei hat größere
Erfolge in Transsylvanien erzielt . Rach den bis¬

herigen Schätzungen zählt die Regierungspartei
ungefähr 60 bis 60 Prozent , die nationale Bauerii -
partei ungefähr 2ö Prozent der abgegebenen Dim¬
men . Es ist zweifelhaft , ob die übrigen Parteien ,
außer den Minderheiten mehr als - Prozent der

Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen erzielen
werden . Tie Wahle » gingen in vollkommener
Rnhe vor sich, es kam nirgends zu einem

Zwischenfall (?) .

Eine Stitdieareise durch
Aiiriugeo .

Bon Leopold P ö l z l.

An die vom Verein für Kommunalwirtschaft
und Konnnunalpolitik in Berlin im Vorjahr «
veranstaltete Stndienrcise deutscher Gerneinde -
politiker aus der Tschechoslowakei in Preußisch -
Schlesien schloß sich Heuer in der zweiten und
dritten Juniwoche eine Reise durch den Freistaat
Thüringen an . Unter den 81 Reiseteilnehmer »
befanden sich außer dem Reiseleiter Herrn Er¬
win Stein - Berlin 17 aus der Tschechofloivakei,
1 au - Tänemart , 2 au » Estland , l aus Finnland ,
2 aus Schweden , l aus Niederlande , 2 aus Lett¬
land und >1 ans Ungar » . Tie fünf sozialdemokra¬
tischen Teilnehmer aus der Tschechoslowakei
konnte » in dem Präsidenten der Stadtvcrord -
netenvcrsmnnilung von Göteborg ( Schweden )
Malte Jacobson noch einen seäyten Genossen
begrüßen . Die Studienreise begann mit dem
Zusammentreffen der Tciltiehmer in Weimar
an « 7. Juni und sand ihren Abschluß in Eisenach ,
wo am 16 . Juni die diesjährige Tagung de -
DereineS für Kommunalwirtschaft und Kommu¬
nalpolitik eröffnet wurde . Zwei GcsestschastSwa -
gen der Erfurter Straßenbahn brachten uns von
Weimar über Apolda , Bad Kosen , Naumburg ,
Gera , Greiz , Zicgenrük , Saatfeld . Coburg , Hild -
burghansen , Oberhof , Gocha , Mihlhausen ans

Ziel der Reise : Eisenach .
Thüringen ist nicht nur ein Land der geisti¬

gen und wirtschaftliche » Regsamkeit seiner Bc -
völkcnia , sondern auch der politischer « Gegensätze
und Zerrissenheit . Reben dem planmäßigen
T ränge «« zu großen und neuen Zielen , die in der
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung und eini¬
gen über den Durchschnitt ragenden bürgerlichen
Vevtvaltungspraktikern ihre Antriebskräfte hat,
stößt man auch auf klcinspicßbürgerliche Rück¬
ständigkeit . So ist cS wohl schon zur Zeit Wei¬
mars stolzester Tage gewesen , wo neben dei «
größten Denkern und Dichtern auch kleine Gei¬
ster lobten , deren Treiben Kotzebue mit glänzend -
hnniorvollcr Satire zeichnete . Damals beklatsch¬
ten treue christliche Fürstennntertauen Goethes
Privatleben , nahmen seine und Schillers beste
Arbeiten unter die kritische Lupe , wenn ste abends
nm das Wachskerzenlicht saßen , hörte «« Fichtes
philosophische Borträge , ohne sich darüber viel
biedaukei « zn machen ; heute benörgcln Politische
Kränrrr das h« der Goethestadt geschaffene große
Vcrfassungüwert der deutschen Republik . Wohl
wurden die acht Herzog - und Fürstentümer mit
AuSnabme einiger Gebiete , die sich zu Bähen «
und Preußen schlugen , nach dem Umsturz zu
einen « gemeinsamen Staatswesen zusainnicngc -
schlossen , aber die Kleinstaaterei hat noch ihre
Anhänger . Ter Staatsarchivar von Weimar « nag
recht haben, wenn er in « neuerschienenen Werk

„Thüringen " schreibt : „ Roch honte ist das Wort
von « Volk der Deuter und Dichter eitel windige
Phrase ! "

Politisch gleicht Thüringen einem Schlacht¬
feld , auf dem sich »nuniehr Clemente herum -
Nl«nn«eln , die bei ««orntalen Zeiten nicht aufkom -
mcit können . Die Gemeindevertretung von Er¬
furt , der einzige » Großstadt Thüringens «nit
137 . 000 Einwohnern , setz, sich aus nicht weniger
als elf Parteigruppen zusammen , obwohl es in
Thüringen natürlich leine nationale Zersplitte -
rnng gibt . Tie politische Unbeständigkeit , die in
den Reihe » der Arbeiterschaft furchtbaren Sct >a -
den anrichtete , drückt auch der Führung des jun¬
gen Staates ihren Stempel auf. Ter sozialdemo¬
kratische«« Mehrheit im SiaatSparlament , die sehr
ante gesetzgeberische Arbeit feistete, folgte ein «

fozialdemokmtisch -tominnnistische, die schließlich
« m Jahre 1684 von einer bürgerlichen abgelöst
wurde . Komntunistischc Methodik ha « es in « rot «««

Thüringe ««, so wie im roten Sachsen , zustande ge¬
bracht , daß die rote «« Fahnen von « Regierungs¬
gebäude in Weimar und voi « vielen Rathäusern
herabgeholt werde « » könnten . Die vereinigte ««
Bürgerliche«« sitze«« im Sattel . Einige ihrer Wort¬

führer sind duldsam und verstä ««dig , andere zei¬
gen mit Stolz die Einrichtungen , die ihnen die

sozialdemokratische Opposition abnötigte , ohne

auch nur ein Wort über die eigentlichen Schöp¬
fer z»« sage»«. Ui « d wen « « de«« rechtsstehende »

' national -monarchistische «« Fei irden der Republik
u« «d des Sozialismus das Niederreitei « alles

Sozialistischen auch nicht niöglich ist, das Prole¬
tariat des von der Natur so gesegneten Landes

hat viel verloren .

Dl » geseüttcheu Grundlage «
der vemeindearbelt .

' Die bürgerliche Regierungsmehrheit hat mit

Gesetz von « 10 . Feber 192 » die von der rote ««

Mehrheit cm « 20 . Juli 1922 beschlossene Ge -

Temstag , v. Juli 1827 .

Der Klelnbavernverband im Vormarsch .
24 Reugründungen . — Zuwachs von 700 Mitgliedern . — Rückgang des

Bundes der Landwirte in allen Gebieten .
Bon « Zoutvalverband der deutfclM Klein¬

bauer «» und Häusler «vird uns geschrieben :
Wenn «vir auf die erste Hälfte des Jahres

1927 zurückblicken , so können «vir mit Stolz einen

erfreulichen Erfolg unserer Arbeit feststellen : 24
neue Ortsgruppen mit nahezu 700 Mitgliedern
wurden gewonnen . Weitere 4 Ortsgrnppen -
Gründnngen sind in Vorbereitung . Teeei « Errich¬
tung wurde durch die Erutearbeit verzögert und
«vird dann im Herbste vollzogen «verden . Außer¬
dem sind im Ölebiet von Braunau ein Be¬
zirksverband und in Westböhmen der KreiS -
verband Mies «teil geschaffen worden ,
wenn wir nun diesen Erfolg konstatieren , so
müssen wir auch aus di « Ursache »« verweisen .
Die Militärpolitik der deutsch - büraer -
lichen Parteien , die den Steuerträgern 6 Milliar¬
den kostet und unsere Gemeinden nnd öffentliche»«
Anstalten der Tschechisierung ausliefert ; ihre
Steuer - u n d Z v l l p o l i « i k, die den Groß¬
agrarier «« und Großmpitalisten Millionenge -
«vinne , dem kleinen Landvolk aber Millronen -
lasten brachte; die B ode nrefor in , die »«»«r
zugunsten agrarischer Protektionokinder durchge¬
führt wird ; die Drosselung der Ge¬
rn e i n d c f i n a n z w i r t s ch a f t und nicht zu¬
letzt die sogenanilte „ B e r w a l t u n g s r e«
f o r in ", die de»« Dcutsck-en die letzte «« nationalen

Rechte nimmt und das arbeitende Landvolk der
Polizei « und Mirokrateitwillkür ansliefert —
alle diese Dinge l - aben wir den « arbeitenden
Landvolk durch unsere Reichstagung und
zivei große Bersanimlnngsaktio ««en zur Kenntnis
gebracht . Und es hat aufgehorcht ««nd begriffen ,
Worum es geht. Der Zustrom zu »inserer Organi¬
sation beweist das an » allerbeste «».

Bei unseren Bersammlnngen Haber « «vir
auch die Erfahrung gemacht , d a ß e ö m i t d e >««
Bund der Landwirre in der « n « e i sten
Gebieten bergab geht . Während n»«fer
Berband fast im ganze «« böhmischen und mäh¬
rischen Gebiete Neugrnndnngen anfzulveisen bat ,
hört ma« , nicht seltei », daß ganze Ortsgruppen des
Bundes der Landlvirte schon seit Jahre «» nicht
mähr zahlen . In viele «« Bezirke «« ist die Organi¬
sation des B. d. L. schon längst znsammcngebro -
chen, die Mitglieder Wersten an » Papier »veitcrge -
suhrt und der Büiidlersekreiär kann sich oft nur
lsalten , weil er gleick -zcitig Sekretär des land -

itvirtschaftlichei « Bezirks verbau des

ist . Der beste Balveis hiefiir ist das Zugrunde -
aehen der landbünstlerifchen „ Laudzcitung " i>«

Mähren , dessen . Herausgeber der größte «näbrische
Sozifresser . Direktor Hil mer , «var . DaS Blätt¬
chen trug an « Kopf ständig die Bemerkung
„ 10 . 000 Abonnenten " und hatte sich zur Aufgabe
gestellt , bei « Kleinlandwirten da « Gruseln vor
den „ Roten " beiznbringen . Rui « ist eS eingegan¬
gen , verendet an übermäßiger Hetze gegen de»«

Kleinbauernverbai «d, vo«« dem es noch kurz vor
dem Tode behauptete , er existiere in Mahre « «
überhaupt nicht.

Aber «vir wolle »« uns bei aller Freude über

unseren Aufschwung keinen Illusionen hingeben .
Obgleich viele Kleinlandwirte voin Landonnde

sich abkehren , laufen ihn « immer noch Tausende
von ihnen nach . Und er ist noch immer so stark,
nm durch seine Politik dem arbeitende «« Landvolk
den größte «« Schaden zusiigei « zu könne »«. Er hat
nock « immer soviel Zeitungen , « im am Lande die

öffentliche Meinung irrezuführen nnd die Ge¬

hirne vieler Kleinbauern und Landproletarier z««
verkleistern . Auch jene , die voll Ekel und Aerger
über die Politik der deutschbürgerlichen Parteien
seine Reihen verlaffen , stoße «» nicht innner zu un¬
serer Organisation . Sie fiihlen sich betrogen , sind
gegen andere Organisationen sehr mißtrauisch
und bleiben indifferent . Diese Le»«te für unsere
Organisation zn gewinnen , ist unsere Aufgabe .
Deshalb heißt es weiter arbeiten , weiter agitie¬
ren und Wetter kämpfen . Die Tätigkeit für die
Organisation legt den « einzelnen Vertrauens -
manne oft erhebliche Opfer a>« Zeit >«nd Geld
auf . Aber diese Opfer müssen gebracht werden ,
den » ohne Arbeit und ohne Opfer kann nichts
geschaffen «verden . Und « voun wir die großen
Massen der Kleinlandwirte und Häusler erfassen
«vollen , « venu «vir sie zu klassenbewußteu Käinp -
fern erziehe «« «vollen , so haben «vir noch ein schwe¬
rer - Stuck zi« bewältigen . Tie kommenden Ge¬
rn e ! n d e w a h l e » müssen uns Wohl gerüstet
finde««!. Daher ninß unsere Agitation sofort nach
der Ernte mit erneutem Schtvnng einsetzen . Da
muß unsere Losung heißen : „ A Ile Mann a n
B o r d" , damit wir unserem schönen Erfolg lm
1. Halbjahr einen ebenso schönen bet den we -
meindewahlen im 2. Halbjahr an die Seite stellen
können .

msinde - »»nd Krrisovdnnng , die den Gemeinden
und Landkreisen volle Selbständigkeit cinräumte ,
aufgehöben und am 8. Jul « 1926 eine >«eue Lau

deSvevtoastunas - , Gemeinde - und Kreisordnung
beschlossen . Sie ist seit 1. August 1926 in Wirk -

samkrit . Das neue Gesetz verschlechterte die Ber -

häktnisse ganz erheblich ; «tianches Gute blieb be -

stehen . So vor allem die Dezentralisation der

Bevwaltznng in dem festgefiigten Zweigeleise :
Staatsverwaltung Selbstverwaltung . Alle Selbst -
verwaltungsangelegenheiten sind autouon « durch
die Gemeinden und Landkreise zu regeln . Auch
Zweige - der Staatsver «valt «l »g, «vie z. B. die Po -
lizei , die vom Staate finanziell erhalten wird ,
stehen unter gemeindlicher Aufsicht . Geblieben ist
aus der Ze- it der sozialistischen Regierung das Ge¬

setz vorn 20 . ?lpril 1922 über die Wohlfahrts¬
pflege und auch int neuen Schulgesetz konnte nicht
alle sozialistische Arbeit vernichtet werden . Der
Grundsatz : „Zntraneii veredelt den Menschen ,
ewige Borninndschaft fördert sein Reifen " , von
dem sich die sozialdemokratische Staatsregierung
leiten ließ , konnte nicht ganz ignoriert «verden .
Die bürgerliche Mehrheit «var bisher Ana genlig ,
de » Bogen nicht überspannen . Den Gemein¬
den nnd Kreisen ist ihre Selbständigkeit nnd ba¬
nnt eine bestimmte Entwicklung , gesichert , die sich
seit Einführung der Rentennrark In regelmäßigen
Bahnen betvegt .

Der thüringische Stüdteverband .

Als Jnteressenorganisalioucn der Gemein¬
den Thüringen gelten der „Thüringische Städte¬
verband " nnd der „ Verband der thüringischen
Landkreise . " Unter den 17 Vorstandsmitglieder «!
des Städteverbandes sitzen vier Sozialdemokra¬
ten . Bovsitzender ist Oberbürgermeister Keßler ,
Meiningen , Stellvertreter Stadtratsvorsitzender
Gen . Müller , Alienburg , mit den « «vir in Ei¬
senach znsanrmeitlrasen . Zur Vorbereitung der

Beschlüsse bestellen in « Städleverband : Berwal -

tnngs . und RechtsauSschuß , Finanz - und Steuer - ,

ansschuß , Schnlausschuß , Bau - und Wohnungs -
auSschuß , Personalausschuß und Wohlfahrtsaus -
stlmß . Ter Städteverba uv ist Mitglied des Reichs -
sdadteverbandes nnd hat in dessen Vorstand vier
Vertreter , darnntrr einen Genossen . Genieinsam
mit den Beamtenorganisationen , dem Sparkas¬
sen - und Giroverbande , gvüiiidete der Städtever -
band vier VerwaktmrgKfchulen für Gemeinde -
beanite . Tie Teilnehmer einer Schule haben sich
einer Prüfung für den Bevtvaltungsdienst zu
unterziehen . Schulgeld 10V Mark . Bor einem

Jahre hat der Städteverdand den Thüringer Ber -
kehrSverband ins Leben gernsen . Die Arbeit in «
Städteverband vollzieht sich ohne größere Rei -

buingen , obwohl häufig onigegeugefehtc Slnffas -
sungen gegen einander streiten .

(Fortsetzung folgt . )

( Benoffen !
Sragtl Oct jefter « BdcoenOelt < fnrr

. VaetetavreßMen !

Tagesneuigleitea .
Demonstration gegen den Justizmord .

Paris , 8. Juli . Die komnlnnistische „ Huma -
uitS " meldet , daß gestern in New Bork 300 . 000
Arbeiter eine Stunde lang zum Zeichen des Pro¬

testes gegen die Verurteilung der Anarchisten
Saeco und Banzetti gestreift haben .

Der Radowefitzer Doppelmörder durch
Gift geendet .

Tot in der Zelle aufgesunden .
Die Radowesitzer Tragödie hat , sotveit es sich

um die Sühnung der Blutschuld handelt , einen

jähe «« Abschluß gefunden . Der Doppelmörder
Hajek , der Sonntag abends dos Ehepaar Röh¬
ler in Radolvesitz erschossen, dessen Tochter , die

Bergarbeitersgattin Marie Martinoivitz schwer
« md den Bergarbeiter Martinoivitz leicht vevwun
bete , hat sich dem Arn « der irdische » Gerechtigkeit
entzogen , indem er sich gestern ««acht - int Arrest
des Brüxer Kreisgerichtes vergiftete .

Gestern nachts gegen halb 2 Nbr bemerkte
der diensthabende Gefangeneuwärter im Brüxer
KreiSgerichtSgefängni », daß . Hajek in seiner Zelle
auf don « Boden lag . Auf die Frage des Wärters

gab . Hajek am , daß ihm übel sei. Er klagte über

große Schmerzen und erbrach . Bald nachher legte
er sich aber ruhig auf seine Lagerstätte , fsstüh «in «
4 Uhr « vnrde er von einem anderen Wärter , der

Nachschm « hielt , tot aufgefu nde n. In der

Zelle lag ein an den UntersnchungSrikliter gerich -
teter Zettel , wori » « Hajek diese »« bat , einen Geld¬

betrag an feine Eltern gelangen $it lassen . Ans
einem Taschentuch fand man nut Bleistift ge¬
schriebene Abschiedsgrüße an die Eltern . ES ist
daher . zweifellos , daß . Hajek Selbstmord ver¬
übt hat . Alle Anzeichen de«»te >« auf Dergiftnng hin .

Wie . Hajek in den Bofitz des Giftes gelangte
u««d «vie er es trotz der strenge »» Untersuchung bei
der Einlieferung im Gefangenhanse in die Zelle
briugei « konnte , ist noch unaufgeklärt . Die Leiche
. Hajeks wird zwecks Feststellung der Todesursache
obduziert werden ; sein Selbstmord bildet den Ge¬
genstand einer eingeleiteten Untersuchung.

D » » tiiattche Risiko de »
Militarismus .

Warschau , 8. Juli . Auf den « Artillerie -
Übungsplatz in Rembertow bei Warscha«« er¬
folgte gestern die Erplosion e i » c r Ä i ff i
mit Explosivstosfen . Dabei wurden
zwei beim verladen der Kiste beschäftigt « Arbei¬
ter getötet , zahlreiche Arbeiter und Soldaten teil¬
schwer , teils leicht verletzt . Die Explosion erfolgte
aller Wahrscheinlichkeit nach durch Selbstentzün -
düng der Explosivstoffe infolge der übermäßi¬
gen Hitze . ■

Wird Lewin stiege « ?

Paris , 8. Juli . Bekanntlich hat Lewine die
Absicht kundgegeben, auf der „ Miß Coluinbia "
nach Anierika zurückzukehren . „Chicago Tribüne "

zustkg« hat er den französischen Flieger Drouhin
zum Piloten gewählt , der bereit - mit Lewine
einen Vertrag unterschrieben haben soll .

Der „ Matin " schreibt z«« dieser Meldung, daß
Drouhin schon heute mit der „wiift Columbia "
einen Versuchsflug von Paris nach London zu
««nternehmen beabsichtigt .

ES ist unzüchtig , den Krieg zu bekämpfen . In
dem Leipziger Verlag „ Die Wölfe " erschien Ende
1924 das von Bruno Vwel verfaßte Buch ,,E r
lebe der Kriegs ' . ES trug ausgesprochen
kriegsgegnerischen Charakter und brachte in
mehreren Abschnitten auf erschütternde Weise
teils Selbsterlebtes teils Schildemngen von Er -
lebnisien anderer Kriegsteilnehmer . Das Buch
wurde , öbwohl cs als Kunsttveük anzusehen »var ,
1926 beschlagnahmt , Bogel , sein Verleger
Arthur Wolf und dessen Schwager und Expe¬
dient Banerhof sotvie der Illustrator des Buches,
der Kltnstmaler Berlitz , kamen wegen angebli¬
cher . Herstellung und Verbreitung u lt z ü ch t i -
ger Schriften sowie wegen Gottes -
l ä st e r n n g vor das Leipziger Schöfstngericht .
Für Wolf und Bauerfeld la ««tete die Anklage
nock « aus Pressevergehen , das in der an¬
geblich nach der Beschlagnahme noch erfolgten
Weiterverbreitung des Buches gesehen wurde .
Tas Urteil erging iin Januar 1926 und lautete
bei Vogel auf 600 Mark Geldstrafe , bei Wolf auf
600 und Banerfeld auf 160 Mark Geldstrafe ,
Wolf und Bauerseld erhielten ferner noch eine
Strafe «vegen Pressevergehens und Beihilfe
hierzu von 400 Mark , bezw . 100 Mark . Ta « Ur -
teil wurde angefochten . BerufungSi n-
st a n z war das Leipziger Landgericht . Für die

Verhandlung , die Ende Mai 1926 stattfand ,
hatte die Verteidigring mehrere prominente
Sachverständige, besonders aus literarische «« Krei¬

sen, geladen , die das Buch als nicht unzüchtig
bezeichneten , ihm vielmehr Kurrfttvert bei maßen .
DaS Gericht erkannte fiir Vogel und Berlitz auf
Freispruch . Verurteilt wurde « « « vegen Presse¬
vergehens Wolf mit Bauerdorf zu 200 , bezw.
80 Mark Geldstrafe . Der Freispruch erfolgte
im wesentlichen aus subjektiven Gründen . DaS

Gericht nahn « nicht als erwiesen an , daß die An¬

geklagten daS Bewußtsein der Berhreitung nn -

züchtigcr Schriften gehabt hätteir . Gegen dieses Ur¬
teil legte die StaatSanwaltfchaft Revision
ein und das gleiche taten - die beiden « vegen Presst -
vergehen « Verurteilten . Da « Reichsgericht fällte
dann am 11 . Jannar 1927 die sehr seltsame
Entscheidung , insofern als eS der Meinung Ans -
druck gab , auch Kunstwerke könnten unzüchtig
sein . Es gab auch zu bedenken auf , ob die Ange¬
klagten nicht doch erkannt Haden könnte » , daß
daS Buch das soziale Sittlichkeitsge¬
fühl verletze nnd verwiesen die Sache zur
nochmaligen Entscheidung an das

Landgericht Dresden . Hier wurde die Sache an «
7. Juli nochmals verhandelt . Vogel nnd Berlitz
waren durch Rechtsanwalt Rosenfeld - Berlin ver¬

teidigt und wurden wiederum freigespro »
ch e n. Wolf und Bauerfeld erhielten abermals

wegen PreffevergehenS 400 . bezw . 100 Mark

Geldstrafe . DaS «nkrimierte Buch galt auch dem

Dresdener Gericht als unzüchtig und die Frei¬
spruche erfolgten wiederum aus subjekti¬
ven Gründen .

Die richtig « Sinheitsstont . In NcuhauS in

Thüringen haben K o n« m u n i st e n n n d

H a k e n k r e >« z l e r ein Bündnis geschlossen,
um durch Volksentscheid die Auflösung des Ge¬

meindeparlaments zu erzwingen , in dem die

Sozialdemokraten eine nicht zu erschütternde
Mehrheit haben . Tiefer Volksentscheid sollte die

Geschäfte der Bürgerlichen besorgen , die sich stl -

nerzeit aus der Gemeindeverwaltung,zurückge¬
zogen habe «« und nun gerne wieder hineinkom¬
men möchten. Die beiden BirndeSgenossen sind
jedoch jämmerlich hereiirgefallen , die brachten bei

weiten « nicht die genügende Anzahl vo » Stimmen

ans , nm de » Gemeindeentscheid dnrchzubringen .
Die Schande bleibt ans den Kommunisten sitzen,
daß sie sich mit den Leuten vom Hakenkreuz gegen
die Arbeiterpartei verbündet haben .

Di « Arbeiter - Olhmpiad « findet auch in der AnS -

landSpresse begeisterten Widerhall . Der Londoner

„Dail ») Herald " bringt bereits den zweiten Berich «
über de » Verlauf derselben und spricht mit beson¬
derer Basriodigiing davon , daß auch eine Anzahl
Arbeiter aus England zu den« großen Arbeiter » «! »-

feste nach Prag gereist sind

Arbeitslosenunruhen in Rußland . Wie die

Blätter ans Minsk melden , kam es gestern dort

zn blutigen Zusammenstöße «! zwischen ArbeitS -

lofen und einer Abteilung der Tscheka . Die sow-
jetrussischen Milizsoldaten griffen die demonstrie¬
renden Arbeiter an , 250 Arbeitslose wurden ver¬

haftet nnd an « gleichen Tage noch 8 Anführer der

Denionstranten erschossen.
Der Flug der Sitbrnundachtzlgjährlgen . Au «

Montag unternahm der österreichische Bundespräsi¬
dent Dr . H a I n i s ch ans den « Flugplatz Aspern einen

Flug ' mit feiner 87jährigen Mutter , der bekannten
österreichischen Frauenrechtlerin Marianne Hai¬
nisch . DaS JiinkerSflngzeiig machte mit dem be¬

tagten Fluggast einen Rmidslng über Wien und den «

Wiener Wald . Die . alte Frau äußerte sich nach der

Landung begeistert über die Schönheit des Fliegenk ¬

Briestauben im Dienst « der Alpinistik . Der fran -
zösische Touristen - Berel » der Donphinü hat zu
Berarde , dem Mittelpunkte des französischen Alpinis¬
mus , eine Station für Brieftauben eingerichtet , die
den Alpenführern zur Verfügung gestellt werden .
Man hofft , daß diese Brieftauben bei UnglückSfäNen
gute Dienste leisten werden . Die Führer , die nämlich
verunglückte Bergsteiger anfsnchen , brauchen nicht
mehr nach Hilfe wieder herabznsteigen , «venn sie die
Bernuglückten gefunden haben , sondern ste senden
elire Taube ab , „ m weitere Unterstützung herbeizu-
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hallen , tote oben aufgezeigt , die Römerstädler Ar¬

beiterschaft um « inen ganzen Wochenlohn ge¬

schädigt haben . Heute suchen die Kommunisten auf
Gründ ihrer grenzenlosen Blamage einen Schul¬
digen und behaupten , die Union der Textilarbeiter
hatte die Weisung zur Weiterfi ' ihrilng des Kampfes
in Römerstadt erteilt . Der Sachverhalt ist in

und der Scbrelbcr nicht mehr unter den Lebenden | erwiesen , baß hi « Kommunisten durch ihr Ber -
tvcilcu . Majtl wurde aber in den letzten Tagen In
Brodel bei Prrrau fcstgenoimnen und dem Gericht
eingeliefert ,

Entsetzlicher Selbstmord «ine » Lehrlings . In

Faseistische Blibcreien im franlo-italienischen
Grenzgebiet . Aus Nizza wird gemeldet , daß sich
zivei »eile ernste Zivischcnsällc an der franzosisch -
ualicnischen Grenze ereignet haben sollen . Der
ans Ventimiglia kommende ' Schnellzug habe
unweit der Grenze anhalteu müssen ; um deu Btifl
vor etwa auf demselben Geleise noch verkehrenden
anderen Zügen zu schützen , habe ein Eisenbahn ,
bcamtcr vorschrislsmäszig Sprengpatronen auf die

Schienen gelegt . Ein Carabinieri , der die » be¬
merkte , habe den Eiscubahnbraniten sofort nach
Ventimiglia abgeführt . — Im Tal « des Tineä -

Flusscs soll eine aus 30 Manu bestehende italie¬
nische Abteilung in französisches Gebiet «inzu -
dringen versucht haben . Von französischen Zoll¬
beamten angoyalten und zurückgeivicsen , hätten
die Italiener erklärt , sie kamen nach Frankreich ,
nm sich dort zu verproviantieren .

Di « Eisenbahnkatastrophe in « Harz . Wie dem
Berliner , ^okalanzcigcr " zu dem Unglück auf der

Harzquertalbahn aus Wernigerode berichtet wird ,
wnrocn die Bergungsarbeiten gestern nachmittags
wegen schwerer Gewitter unterbrochen . Neben den

vier verunglückte » Eisenbahnbeamtcii sind , nach
dem Bericht des Blattes , 4 Frauen und ein lOjäh -
rigcS Mädchen aufgebahrt . Zwei andere Frauen
sind tot geborgen worden , sollen aber nicht zu den

Opfern der Katastrophe gehören , sondern vom
Unwetter im Walde überrascht worden und «r -
tnlnke » fein . Zwei Personen ans Ilsenburg sind
jedenfalls von einer Wanderung nach dem Brocken

noch nicht zurückgekehrt . In dem Bett des Bache »
fand sich ein Motorrad , von dessen Besitzer jede
Spur fühlt .

Di « Mutt « r mit dem Säugling verbrannt . Ein

Magische» Unglück hat sich in StkiLow bei Drahano -

witz zugetragen . In der Nacht zum 6. Juli brach

auf dem Dachboden eine » mit Stroh bedeckten Ge¬

höfte » ein Brand au ». Auf dem Dachboden hatte der

Taglöhner Franz Byron bal mit seiner Familie , set -
ner 21jährigen Gattin Ludmilla , dem 18 Dionatc

alten Blastimir und der fünf Wochen alten Tochter

Eiigeni « Unterstand . Als die Familie erwachte , stan¬
den die Houvorräte de » Dachboden » bereit » in Hellen

Flaunncn . Byroubal warf , da an Flucht nicht mehr

zu denken war , da » ältere Kind au » einer Licke de »

Dachboden » in den Hoframn nnd sprang dann selbst
hinunter . Wir durch rin Wunder kamen beide fast

»nvrvsohrt davon . Byroubal wollt « dann seine Frau

« id da » Töchterchen retten . doch lvare » beide bereit »

ljhrbrannt . Das Gehöft brannte nieder . Bei dem

ütcttnugrvcrsuche erlitt der Unglückliche Brand -
wilndem

Die Saeeo - Banzetti - Petition ist im Bilde im

„ Tally Herold " reproduziert . Es sind zwei große
Ballen Papiers In der Fori » von aufgcrollten Tep¬
pichen mit einem Rlescimmsangc , da die Petition

nicht wciriger al » ein « Million Protestunterschriftcn

gegen die Verurteilung der beide » Sozialisten trägt .

Gefährliches Speiseeis . In N e a p e l erkrankten

zwanzig Personen nach dem Genuß von Speise¬
eis . Dir VergiftinigSerschcinungen siird darauf zurück -
zusuhrc », daß der K u p f e r b e h ä l t e r, in dem da »

Ei » hcrgestellt wurde , Grünspan augrseht hatte .

Er wollt « den «ig «n«n Sohn erhängen . Ver¬

gangenen Donnerstag wollte ein K r e m s r e r e r

. Inwohner i » feiner Holzkcnnmcr seinen 16jährigen

Sohn erhängen . Eine Nachbarin , die zufällig Zeugin
dos sträflichen Beginnens war , durchtrennte mit
einen : Hackcnhieb den Strick . Ter Vater geriet dar¬

über derart in Wut , daß er die Frau schwer
mißhandelte . Auf der Polizei gab er an , daß
das Kind „ sehr s ch l i in m" war und „keine
Hoffnung auf Bcsseuing vorlag . Um endlich einmal

Ruhe im Haus « z» haben , habe er sich entschlossen ,
das eigene Kind au » der Welt zu schassen !

Im Fiebcrwahnsinu in den Tod . Aus Preß -
burg Wird gemeldet : Der 21jährige Bäckergehilfc
Joses Spandu zog sich eine säyvere Lungenent¬
zündung zu nnd lag bereits im bewußtlosen Zu¬
stande im hohen Fieber . In diesem Zustande erhob
er sich Plötzlich ans seinem Bett und ging durch .
Lieben Tage trieb er sich Im Ficberwahnsiun ,

ohne Nahrung In den naheUegendcn Wäldern
hcriun . Er wurde an einem Bache t o t ausgc -
fnndcu .

Schießerei eines Irrsiunigen Wachsoldate ». Der
Soldat Krula in Zuaim wurde während de »
Wachdienste » beim AugnicniativnSinagazin plötzlich
von Wahnsinn befallen und begann au » seinem
Tienftgrwehr zu schießen. Zum Glück wurde nie
mand verletzt . Ter Irrsinnige konnte mir mit
schwerer Mühe überwältigt werden .

Ein junger Ehemann al » Entsilhrer . In Cecho -
witz bei Proßnitz hatte sich im Mai der 28jährige
Gärtner Stanislaus Ai a j t l verheiratet . In den
letzten Tagen entführte er in einem Kraftwagen
seine erste Liebe, die 16jährige Tochter eines
dortigen Landwirtes . Seine Frau überließ er dem
Schicksal . Die Eltern des entführten Mädchens er¬
hielten von Majtl ein Schreiben , daß Im Augen¬
blick , wo sic den Brief lesen werden , ihre Tochter

Wir lehnen cs ab . die Arbeiterschaft irre zu
führen und zu belügen und tvollen über di « Lohn¬
bewegung in der Seidenindnstric wahrheitsgetreu
berichten :

Dienstag , den 28 . Juni l . I „ wurde auf
Grund der Zugeständnisse in der Scidenindnstrie ,
über welche bereits berichtet wurde , i » allen Be¬

trieben , mit Ausnahme von Römerstadt , die Ar¬
beit aufgcnommcn .

Nnr in Römcrstadt , bei der Firma Schiel ».

FleNtmich , lehnte die Arbeiterschaft , verursacht
durch eine Hetze der Kommnnisten gegen
das angebliche zu geringe Angebot der Unterneh¬
mer , die Arbeitsaufnahme ab . Obzwar die Kom¬

munisten das Angebot der Unternehmer ohne

jeden Vorbehalt , sogar bedingungslos unterschrie¬
ben hatten , hehlen sie die Römerstädter Arbeiter
in einen länger dauernden , aussichtslosen Kampf ,
anstatt der Arbeiterschaft zur rechten Zeit die Aus¬

sichtslosigkeit des Kampfes vor Augcn zu führen .
Wahrscheinlich branchtcn sie noch eine längere

Frist , um gegen die Union der Textilarbeiter eine

noch radikalere , lügeikhaftere Agitation führen zn
können . Um der Arbeiterschaft den wahren Sach¬
verhalt richtig vor Angeu zu führen , wollen wir

nochmals die Geschichte dieses Kampfes kurz
schildern :

1. Am 23 . Juni l . I . , anläßlich der Ver -

Handlungen in Brünn , lehnten die Kvinmnnisten
das Angebot der Unternehmer als n n g c n ü -

g c n d ab und verweigerte » die Unterschrift .
2. Am 25 . Juni l . I . hielten die Kommu¬

nisten eine Versamutlung in Römerstadt ab, in

welcher die Ablehnung des UuternchmerangebotcS
begründet und als ein „ 2 chandfctze n " be¬

zeichnet wurde .
3. Am 27 . Juni l . I . drechselte » eS die

Koiiuttuuistcn in der VcrtrauenSinäuncrsihnug so,
daß dem Gen . Zimmer das weitere

Beharren im Streik in die Schuhe

B o h c i m k i r ch « n verübt « der 16jährige Elcklro -
technikerlehvling Marins W. aus G r a m über
seine E u « l a s s n n g vom Lehrplatz Selbstmord
durch Starkstrom . Wie die Geudarmerlcerhebnugen
ergaben , halte sich W. einen zwölf Meter langen und
vier Millimeter starken Eisendraht mit dem einen
Ende inn die Hand gewickelt nnd am andern Ende
einen faustgroße » Stein befestigt , war hieraus auf
einen in der Nähe befindlichen Banin gestiegen und
hatte daß Drdhtcndc mit dem Stein über di « Hoch -
spannleitung geworfen . Ter 10 . 006 - BolI - Strom
lötete ihn und Ivars ihn gleichzeitig vom Baum ,
ohne daß sich hierbei di « Vcvbindung mit der lieber -
landleitung löste.

geschoben wurde , indem er angeblich , nach
ihrer erlogene » Behauptung , die Weisung zur
Weiterung des Kampfes gegeben habe !

4. Am 29 . Juni unterschrieben die Kommu¬
nisten deu vv » ihnen bezeichneten „Schandfetzen "
der Unternehincr bedingunglos und ohne jeden
Vorbehalt . Sic inarcn also mit diesem Schand¬
feyen acht Tage später b e d i n g » n g s l o » ein¬

verstanden .
5. Als am 29 . Juni l . I . an die Kommn -

nistrn die Frage gestellt wurde , ob sie ihren Mit¬

gliedern die Arbeitsanfnahmc empfehlen wollen ,
erklärten sie , daß ihnen dir » nicht einmal im
Traume einfalle . Infolgedesicn waren s i e kür
die Weiterfübrnng des Kampfes , obzwar die

übrigen Organisationen angesichts der Erfolglosig¬
keit des Kampfes bereit waren , der Arbeiterschaft
die Erfolglosigkeit anScinanderznsctzen und ihnen
zn sagen , daß eü besser wäre , die Arbeit anfzu -
nehmen .

6. Am 3. Juli l . I . wandte » sich die Kom¬
munisten an Gen . Richter nnd schlugen die Ver¬
breitung dcS Kampfe » auf die übrigen Seiden¬
betriebe vor , oder sollte der Streik in Römcrstadt
beendet werden . Infolge der kurzen Frist ( von
kaum 24 Stunden ) konnte die Union , respektive
Gen . Richter , Sternberg , nachdem die Seiden¬
betriebe in allen Gebieten der Rcpnblik verstreut
sind , keine Antwort erteilen .

7. Am 4. Juli l . I . beriefen dann die Kom¬

munisten eine Versammlung ei » und empfahlen
der Arbeiterschaft di « bedingungslose Aufnahme
der Arbeit , ohne jeden welieren materiellen Erfolg ,
wa « einer Niederlage gleichkonunt .

Nachdem dir Union der Textilarbeiter nnd
alle übrigen Organisationen beschlossen hatte », der

Arbeiterschaft die Annahme des Unternehmer¬
angebotes angesichts der unabänderlichen , bereits

früher angeführte » Tatsache » und angesichts der

Kampssitnation zn empfehlen , ist Wohl zur Genüge

Wirklichkeit folgender :
Al » die Versammlung am 26 . Juni l . I . in

Römrrstadt es ablchnte , das Untcruehmerangebot
zu akzeptieren und die Arbeit aufzunehmen , er¬

klärte Gen . Z i m m e r , daß nunmehr eine schwie-
rige Situation entstanden sei, er wisse nicht, ob

nnter dem Gesichtspunkte , daß in Rönierstadt wei -

tcrgcstreikt werde , die Aussperrung durch die

Unternehmer aufgehoben werde » wird oder nicht .
Er erklärte tvriter , daß wahrscheinlich durch diesen
Beschluß eine Verwirrung entstehen würde , nach¬
dem cs nicht möglich sein wird , die in der ganzen
Republik zerstreuten Scidenbeiriebc zu veranlassen ,
die Arbeit Dienstag , den 28 . Juni nicht auf -
zunchmen ; ivenn eine Verwirrung entstehe , treffe
oie Ultimi keine Schuld . Er , Gen . Zimmer , sei
kein Flieger , um in 24 Stunden die Seiden¬

betriebe , welche sich in Schlesien , Mähren nnd in
Böhmen befinden , aufsuchen z » können , um eine

Verwirrung aufzuhallen . Nachdem jedoch die Ar¬

beiterschaft in Römcrstadt die Arbeitsaufnahme
abgelrlmt hat , kann sie selbstverständlich in Römer¬

stadt am 28 . Juni nicht erfolgen .
Nach der Vcrsammlnng beauftragte Genosse

Zimmer zwei Vertrauensleute , die Arbeiterschaft
vou Bergstadl und Braunseifen zu verständigen ,
daß sie am Dienstag , den 28 . Juni l . I . , die
Arbeit nicht anfnehmcn sollen , solange sie keine
anderen Weisungen erhalten . Als jedoch alle
anderen Gebiete die Aufnahme beschlossen hatten ,
ivnrde Bergstadt nnd Braunselfcn , welche eben¬
falls das Angebot der Unternehmer angenommen
batten , telegraphisch verständigt , Dienstag , den
28 . Juni l . I . , die Arbeit anfzunehmen . Für
Römerstadt konnte diese Weisung nicht auSgegebcn
werden , nachdem ein Beschluß der Arbeiter vorlag ,
daß sie das Angebot nicht akzeptieren und die
Arbeit nicht anfnehmen .

Es ist daher eine L ü g e, daß Gen . Zimmer
in Römcrstadt die Wetterführung des Streikes an¬
geordnet hat . Wahr ist öiclinchr , daß am
29 . Inni l . I . es die Kommu n istc n i n
B r ü nn ablchnte n, der Arbeiterschaft in
Rönierstadt die Arbeitsaufnahme zu empfehlen ,
so daß dir Schuld au dem cinwöchigen Verdicnst -
cntyang einzig und allein auf die kommu¬
nistisch . ' Haltung zurückzuführcn ist. Dies ist der
wahre Sachverhalt und jede andere Darstellung
ist erlogen . Die Vertrauensleute , die bei den Ver¬
handlungen waren , in welchen diese Angelegen¬
heiten besprochen wurden , können dir Wahrheit
dieser Darstellungen bestätigen . ES ist eine Immer
tviedcrkchrcnde Tatsackie , daß die Kommunisten bei
jeder Lohnbewegung die Union der Textilarbeiter
beschimpfen nnd besudeln . Die Arbeiterschaft wird
sich eben zu der Neberzeugung durchringen müssen ,
daß die Kommunisten jede Lohnbewegung nicht
aus den Erfolg , sondern einzig und allein auf
Agitation einstellen und alle Kämpfe , die von einer
anderen Gewerkschaft geführt werde » , hcrabsctzen ,
ganz gleich wie sie enden , während sic selber ihre
Niederlage zu verschleiern und zu beschönigen
suchen .

Die Zurückziehung der Forderung in Reichen¬
berg seitens der Kommunisten , das Ende des
Kampfes in Prag mit einem zchnprozcntigen Lohn¬
abbau trotz koinmunistischcr Kampfführung , nnd
alle übrigen Niederlagen , siche auch der Kanipf
Pölschmühlc in Krnmau , Firma Christvv Fischer
in Asch, Firma Klinger in Kratzan , Firma Cer -
kowitz in Brünn , den sechswöchigen Kanipf im

- Niederlande » sw . » sw . sind sprechende Beispiele
für jede » klarblickenden Arbeiter , wie die kommu¬
nistische Gewerkschaft bcsclwffcn ist, nnd welche
Erfolge den Arbeitern , dir dieser Taktik folgen ,
beschiedeu sind .

3ur Geschichte des Kampfes in der
Seideninduftrie .

Die Kommunisten lehne « zuerst das Angebot der Unternehmer ab nnd
bezeichne » dieses als eine « „ Schandfetzen . " — Acht Lage später unter -
schreibe « sie diesen Schandfetzen bedingungslo » , lehnen e , jedoch ab ,
ihre « Mitgliedern in Römerstadt die Arbeitsaufnahme zu empfehle « .
S « de « nächsten acht Lage « beschlietze « die Kommunisten in Römer -
stabt die Arbeitsaufnahme ohne jede « « eitere « Erfolg . — Dadurch
wurden die Arbeiter um einen ganze « Wochenloh « geschädigt . — An¬
gesicht » ihrer Niederlage in Römerstadt suchen sie » inen Schuldige « .
Textilarbeiter ! Durchschaut Ihr diese » schwankend »,, »«aufrichtige Ber -

halte « der Bolschewiken « och immer nicht ? — Begreist Ihr nicht , datz
eine solche demagogische Rampssührung von Niederlage zu Niederlage

führen mutz ?

SailonWsß . . .

Bo » Werner Peter Larsen .

„ Bltnnen und Federn " staitd in großen , ver¬

goldeten Buchstaben über dem Eingang zum Ge¬

schäft. Aber was tvollte diese prosaische Ankündi¬

gung besagen , wenn man die schivere Eisentür
im Dritten Stock hinter sich hatte und mit einem

Schlage gleichsam in ei » Märchen eintrat —

in einen prächtigen , in allen Farben leuchtenden
Garten ? Der ganze Arbeitssaal lag in Frühlings »
sonne gebadet und durch die halbgeöffucten Fenster
wehte von Zeit zn Zeit ein leiser Wind herein
und brachte Leben in die Hunderttausende von
Blumen . Wo das Auge auch hinsah — nichts als
Blumen und Bliinien überall ! Sie lagen zn
riesigen Haufen geschichtet auf den langen , breiten

Tischen, sie türmten sich zn leuchtenden Bergen
ank der Diele , sie blickten ans allen Schubladen
und Schachteln , aus allen Wandschrmiken heraus .

Hier gab cs keinen Maschinenlärm , keine

kreischende Stimmen nnd kein brüllendes Lachen.
Alles war , wie nia » cS um die Frühlings ; «! ' . in
einem Garten erwartet : ein leises Summen von

gedämpften Stimmen , Sonne , ein warmer Wind
und ab und zu , wie ans der Ferne , ein leises ,
glückliches Lachen . . . . Zwischen den grünen
Zweigen und Blättern leuchteten weiße Bluse »;
lächelnde Mädchengcsichter sahen von den blauen ,
gelben und roten Blumen auf , und es tvar auch
nicht eine Arbeiterin da, die , tvenn sie sich an
den mit weißen Pavierservictten belegten Mittags¬
tisch setzte, nicht sauber und . adrett ausgesehen
hatte.

Die netten Kleider , die sic an hatten , und

die sie sich in den späten Nachtstunden selbst genäht
hatten , anstatt zu ruhen , deuteten in diesem Falle
nicht , ans Eitelkeit , sondern sic waren ein Aus¬

druck des Ordnunas - und GcschmacksinneS , der

um so höher entwickelt ist , je besser die arbeitende

Frau wirtschaftlich gestellt ist . Und sie sprachen
von Theatern und Ausflügen und Freunden ,
und waren von Zeit zu Zeit sogar richtig ver¬

gnügt , denn die Jugend fordert nun einmal ihr
Recht ; — hinter allem aber schien doch imnicr

wieder die düstere , heimtückische Frage zu lauern :

„ Und ntorgen ? Was tvird niorgen ? ! "

Ach, die Zeit war gar zu schnell vergangen !
Ter Saisonschluß machte sich mehr und mehr fühl -
bar , von Tag zn Tag nahmen die Bestellungen
ab ; jeden Tag , wenn der Chef durch die Arbeits¬

säle ging, horte man ihm von Ueberproduktion
reden . . . .

Seit Freitag schon lag eine gewaltige Span¬
nung in der Luft . Alle hatten ernste Gesichter ,
arbeiteten sie doch alle für ihren LcoeuSunterhalt
und hatten viclfckch auch noch jemanden daheim ,
den sie mit unterstützeu mußten ; einige waren

sogar Witwen , die ihre kleinen Kinder tagsüber
in der Krippe oder bei Verwandten untergebracht
hatten . Trotzdem waren alle bemüht , sich nichts
anmerkcn zn lassen , denn sie wollten es nicht
gern zeigen , wie sehr sie sich vor dem morgigen
Tage fiirchtetcn .

Am Sonnabendmorgen war die Stimniung
ganz und gar kritisch .

„Arbeitet nur nicht so schnell , sonst werdet

ihr zu früh fertig ", sagte jemand im Spaß, , aber

hinter dem Spaß schaute der bittere Ernst hervor .

Und nach und nach , wie der Tag ging , hatte
bald die eine , bald die andere keine Arbeit mehr ;
die Stunden schlichen schier endlos dahin .

Die Vorarbeiterin nahm seufzend die Lohn¬
listen ans dem Schrank nnd machte sich bei den¬

jenigen , die zur Arbeit auf Feder » dabliebeu . ein

Zeichen ; die anderen , die nur Blmnen machten,
mußten also aufhöre ». Hnndcrtnndzwanzig junge
Mädchen nnd Frauen saßen bangend zwischen den

mächtigen , leuchtenden Blnmcnbergcn und dachten
voller Grane » den gleichen atemranbcndcn Ge¬

danken — hirndcrtnndzwanzigmal — an den mor¬

gigen Tag und die kommenden ungewissen Wochen .
. . . Alle Gesichter sahen allmählich blaß und

müde auü , je mehr eS zum Schluß der Arbeit

ging , und manche begannen leise vor sich hinzn -
snmmen , um sich auf diese Weise leichter über

die Nervenspannung hinwegzuhelfcu . Durch die

geöffneten Fenster strömte ein linder Abendwind

herein und spielte mit den Blättern und Blüten ;
ein warmer Frühjahrsregen rieselte draußen über

die Stadt herab . . . .

„ Wenn sie nur dieses - Jähr nicht wieder

weinen wollte . . . " sagte jemand leise , mit einer

Kopfbewegung nach der Vorarbeiterin hin . „ Es
ist ihr noch jedes Jähr so zn Herzen gegangen . "

„ Ja , nnd cs ist ja auch lange , so bis Sep¬
tember ohne Arbeit sein zu müssen . . . . "

„ Ohne Arbeit ? Nanu , wer kann denn daS ?

Ich kann das nicht; ich muß mir eben eine andere

Arbeit suchen . . . . "

„ — nämlich ? "
„ Was sich gerade findet . Als Scrvierfränlein

oder in einer Sommcrpensio » oder einer Nähstnbc
oder in einem Blumengeschäft . . . . "

„ Und wenn sich nun gerade nichts findet ?"
Lange Pause . Tann ein Seufzer .
„ Es muß sich eben etwas finden . . . ! "
„Jetzt kommt sic >" flüsterte jemand . Selt¬

sam , daß ein Flüstern bisweilen hörbar werden
kann in einem ganzen Saal . . . .

Alle bemühten sich, möglichst gefaßt aus -
zuschen . Diejenigen , die gerade keine Arbeit in
der Hand hatten , rückten an ihren Gürteln oder
Kragen herum oder machten sich sonst irgenwie
zu schaffen .

Dir Vorarbeiterin ging langsam an den
Tischen entlang , beugte sich zn jeder einzelnen
nieder und sprach ihr mit leiser Stimme tröstend
zu . Sic hatte Tränen in den Augen . Diejenigen ,
dir bleibe » konnten , suchten ans Rücksicht aus die
anderen ihre Freude zu verbergen , jene nahmen
ihr Schicksal mit erzwungener Ruhe ans .

. . . Vom entgegengesetzten End « des Saales

drang plötzlich ein seltener Laut herüber : da saß
Wahrhaftig die Vorarbeiterin an dem langen Tisch
mit den vielen Tansenden von Stiefmütterchen
nnd weinte still in sich hinein . Je nun — sie
hatte ihre Pflicht getan ; die Saison war zu Ende ,
die Arbeit war auch zu Ende ; alles auf der Welt
hat einmal ein Ende , unb so blieb denn nur Noch
das Scheiden .

„Lebt wohl ! Lebt wohl ! " klang es draußen
auf der großen Treppe von allen Seiten . „Lebt
wohl . . . . "

Draußen , in den Gärten der unermeßlichen
Stadt , erblühte in diesen Nächten der Frühling
zu tausendfältiger Pracht . . . .

„ Aber morgen ? Aber morgen . . . ?!
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Kunst und WWn .
Der neu « Shaw . Bernavd Shaw hat sein Buch

über den Sozia liAinnS , dar de » Titel „ Der Weg
einer intelligenten Frau zum Sozia ,
l i r m u S" tragen wtrd , beendet . ES wird im Herbst
bei Lonstable in London erscheinen und zugleich in
sranzösischcr , deutscher und englischer Sprache vor.
liegen .

220 Thcaterdlrektoren suchen einen Posten . Um
den Direktionsposten am Stadltheater Zittau haben
sich nicht weniger als 220 Theaterdirektoren be¬
worben .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters
Samstag , halb 8 Uhr ( 202 —2 ) : „ Ariadne aus
Naxos . " Sonntag , 7 Uhr : „ Adieu Mimt . "
Montag , halb 8 Uhr : ( 203 —- 8) : „ Duell a «
Lido . "

Spirlplan der Kleinen Bühne . Samstag:
„ Statist am L» stspieltheater . " Sonntag:
„ Ein besserer Herr . " Montag : „Statist
am Lu st spiel thea ter . "

Literatur .
Zur Soziologie der Klassenjustiz von Dr . Ernst

Frankl ( Berlin 1027 , E. Lauibsche Verlagebuch -
handlung ) . In dieser kleinen Schrist versucht der
Verfasser zwei verschiedene Probleme , tvenn nicht zur
Lösung , so doch der Klävung näher zu bringen . Einer¬
seits bemüht er sich , die ost bis zum Unbegreislichen
gehenden Auswüchse der deutschen Rechtssprechung
aus der Psychologie der Richters verständlich zu
machen, - andererseits will er dir Stellung des Pro¬
letariats gegenüber dem Rechte und der Rechtsspre¬
chung . ins Klare bringen . Die erste Ausgabe wird
mit seinem psychologischen' Verständnis bewältigt .
Frankl zeigt uns den Richter des deutschen Kaiser¬
reichs , der ökononrisch nicht allzu günstig , auf der
sozialen Stufenleiter aber sehr hoch gestellt war , der
modernen Gesellschaft und Ihrer lebendigen Kraft
fremd blieb und daher im Kaiserreich nnd seiner
monarchistischen Spitze ihr höchstes Ideal erblicken
mußt « . Der völlige Zusammenbruch dieses Ideoli ,
die Berelcickimg durch die Inflation , der politische
Ausstieg einer neuen , unbclanntcn und mißachteten
Klass «, des Proletariats , trieb die Richter in die
Arme der äußersten Reaktion . D » Probleme , die
aus der Stellung des Proletariats zur herrschenden
RcchtSordmmg hervoygchcn , konnten ans den wenige «
Seiten der vorliegcikden Schrift natürlich nur in Um.
risse » ausgezeigt werden . Doch fehlt cs auch hin
nicht an fernen Bemerkungen , namentlich wird sehr
überzeugend dargeton , warum die Arbeiterschaft —
tvas auf den ersten Blick überrasche » muß — iitftinf -

gegen eine freie , die Umstände des einzelne «
Falles berücksichtigende Rechtsgestaltung iür stritte
gesetzliche Normen eintriit . Die Erklärung — dar
Mißtraue » gegen die Richter — bildet auch dl «
Klamnier , welche die beiden Anfgoibcnkoniplcxc , die
Fränkl sich stellt -, miteinander verbindet . Besonder
erkreullch ist die resolute Anwendung der marxisti¬
schen Methoden , di « uns geistige nnd seelische Bor -
gänge anS gesellschaftlichen Zusmnmenhängen vcr -
stehen lehren . Sie bewahrt denn auch hier ihre
Lebenskraft nnd fördert im knappen Rehmen weniger
Seiten dcimoch wertvolle Erkenntnisse zutage .

R. W.

vier Monat « . Während - Herr Kassowitz di «

Tränen mit seinem Schnnpstüchlein abtrocknele , als

ihm der Gerichtshof mitteilt «, daß er gleich dablciben

müsse, ging Frau Loksie lächelnd mit ihrem Ver¬

teidiger durch die Reihe der Geschädigten , di « ihrem
Unmnte während der Verhandlung wiederholt durch
Zwischenruf « Ausdruck gegeben hatten , so daß der

Vorsitzende mit der Räumung des Saales drohen

mußt «. Das Lächeln der Fran Kastowih war aber

einem geprellten Angestellten zuviel . Er versetzte
der Dame ans dem Stiegengange einen Backen -

st r e i ch, nur das Einschreiten der Acrichispersonals
konnte Fran Kassowitz vor weiteren Tätlichkeiten
schützen.

ES ist allerdings auch ein bodenloser Leichtsinn ,
in einer Stelle in einen ! Unternehmen zn verbleiben ,
in dessen Solidität nian schon nach den ersten Tagen

Zweifel sehen konnte .

Eine Freundin de » Lanze » .

Prag , 8. Juli . Bor dem Einzelrichter OLGR .

Masak stand heute die Magd Bohnmila Meng -
lov « unter der Anklage des DiäbstahleS . Sie hatte

ihrer Dicnstgeberin , einer Wirtin , ein Seidenkleid

entwendet und ihrer Kanieradin , einer andern Magd ,
K 170 . — Bargeld nnd ein paar Ohrgehänge ge¬

stohlen . Sie gab den letzteren Diebstahl zn, behaup¬
tet « aber , sich das Seidenkleid nur znm Tauzen ans

dem Schranke ihrer Fran entlehnt zn haben . - Der

Richter mußte die Verhandlung vertagen , da die

Zeuginnen die Vorladungen nicht zugestellt erhielte ».
Die Magd blieb , da sie kein « Wohnung hat , in Hast .

aus dem PubMmn .

Turnen imd Sport

nach
17er

Vcr -

DaS International « Arbeiter - Tennis - Turnier .
Im Lichtenberger Stadion in Berlin begannen am
Dienstag die ersten Wettkämpfe des Internationalen
Arbeiter - Tennisturniers . Dazu berichtet der SPD .
folgendes : An diesem wie an den beiden folgenden
Tagen handelte es sich noch in erster Linie nm Einzel¬
kämpfe, die von allen Seiten gute Leistungen zeigten .
Wenn di « Russen im allgemeinen besonders gute
Durchbildung bewiese », so ist dabei zu bedenken , daß
ihnen mehr wie in anderen Ländern staatliche Unter »
stütznng in jeder Hinsicht gebot «» wird , während die
Amatenrienubsspieler der anderen Länder nur unter
großen Opfern ihre Arbeit durchführe » können . Ohne
di « Leistungen selbst danist herabsetzcn zu wollen ,
können wir uns dennoch nicht dazu hergeben , um die
russische Delegation einen besonderen Glorienschein
zn winde », wie es sich di « Leitung der Berliner
Zlrbeiter - TeitniSveroinIgung leistet . Ununlwunden
müssen wir hier feststellen , daß der Charakter wahrer
Internationa ' lität und Gastsrcnndschast alle Delega¬
tionen gleichermaßen umfaßt . Auch die Letten ,
Oestcrreicher und Franzosen begrüßen wir ebenso
freudig , wie di «. Russen auf deutschem Boden . Die

S .

Jarow .
Branik .
rin

Ein ähnliches Inserat halte Herr Karl Kas¬
sowitz nick seine Geniohlin Loisie in den Prager
sogenannten „Geschästsblättern " , dem „ Pragor Tag¬
blatt " nnd der „ Nürodni Politika " , eingeschaltet , als

sie daran gingen , sich eine Existenz zu gründen . Ob¬

gleich die Jnfertionskoslen für ein solches Inserat in

diesen beiden Zeitungen nicht gering sind , macht « sich
das Inserat dennoch bezahlt . Wie gut es sich auS -

grzahlt hatte , erfuhr man ans der heutigen Berhand -
Inng vor dem Strafsenate dcS OLGR . Sykora ,
wo das vielseitige Ehepaar unter der Anklage dcS

Betruges stand . Es hatten sich nicht weniger als

neunzehn Menschen gesunden , stellenlose Kon¬

toristen , Kontoristinnen , Jnkassistcn nnd sonstiges
Büropersonal , die der Firma und Redaktion zusam¬
men 8 00 . 000 . — in Teilbeträgen von K 1000 . — bis
3000 . — als Kaution eingezahlt hatten . Herr Kasso -
witz nahm di « Leute mit Gehältern von K 1000 . —
bis K 2000 . — pro Monat auf . Da nick) tS zu tun
war , ließ er die Leute von früh bis abends Adressen
schreiben . Wohl bei keiner Firma der Welt ging cs
den Angestellten so gut tvie bei „L. Kassowitz , Bcr -
viekfältignngsunternchmung cngros und Redaktion
zwoier Blätter . " Wenn einem Angestellten beispiels¬
weise die Großmutter starb , dann gab ihm - Harr
Kassowitz gleich eine Woche Urlaub , tat einem der
Zahn weh , daun brauchte er mitunter drei Tage
nicht inS Büro zu kommen . Im Gegenteil , Herr
Kassowitz tat sehr erfreut , tvenn einer zu spät oder
überhaupt nicht kam Während in anderen Geschäf¬
ten der Angestellte zitternd , auf den Zehenspitzen ins
Büro tritt , wenn er sich auch nur crtva um fünf
Minuten verspätet hat , tvar Herr Kassotvitz ein Chef
ganz aickerer Art : «r fragte oft überhaupt nicht , ob

o

Leitung der Veranstaltung hat leider schon beim Ein¬

treffen der Delegationen dieses Gleichmaß vermissen
lassen . Den russischen Spielern , es sind vier und

eine Fran erschienen , wurde ein ehrenvoller Emp »

fang mit Ansprache , Hochrufen usf . berei . et , so daß

di « kommunistische Presie darob tvirder «in Jubel¬

geschrei anhebt , währcick die anderen mit dem ge¬

wöhnlichen Häirdcdnick sürlieb nehmen mußten .

Dennoch hoffen wir , daß di « französischen Teilneh¬

mer , zwei Kieler und eine Frau , die österreichischen ,
vier Spieler nnd ein « Fran , nnd die beiden lettischen

Sportgenossen sich ebenso wohl fühlen ailj deutschem
Boden und unliebsame Nsbenerscheimmgen gern

übersehen . An den Spielen selbst nehmen außerdem
ein « ganze Reihe deutscher Genossinnen nnd Genos¬

se » teil .

Hamburg spielt am 13. Juli in L a d o w i tz. Es

ist die « da » erste Mal , daß wir eine norddeutsche

Mannschaft in nuferem Gebiet begrüße » können .

Die rufflsche Fußball - Ländermannschast , die in

Leipzig gegen die deutsche Auswahlmannschaft Wer -

lrgen mit 8 : 2 siegen konnte , wird nach ihrem zwei -
ten Spiel in Ham b,u r g, das am Sonntag statt¬
findet , am 15. Juli in Dresden gegen den deut -

schcn Buirdcöfußballmcislcr des Arbeitersports , Dres¬
dener Sportverein 1910 , antreten . Dieses in Krei¬

sen des Arbeitersports schon lange gewünschte Tref¬
fen wird erst der richtige Gradmesier für die Stärke
der russischen Mannschaft sein . — Am 13. d. werden
di « Rusten irr Bremen gegen die Kreismannschaft
von Nordtvestdeutschland antreten .

Internationaler Arbeitersport in der Pfalz . Der

Freie Fußballverein Kaiserslautern , seit dem vergan¬
genen Jahr « Meister der Westpfalz , der Pfingsten
gegen den französisch «» Bundesmeister Paris - Pantin
mit 0 : 0 gespielt hatte , steht vor einem neuen inter¬
nationalen Treffen . Er wird am 13. Juli gegen
den Meister von Niedcröstcrreich , Sportklub Wiener -

Neustadt , antrelrn . Aus diesem Spiel erhoffen die

Sportgenosten der Pfalz eine tvesentiiche Förderung
des Arbeitersports .

Russenspiele .
Anläßlich des Ausemhaltes der Repräsentations¬

elf der Sowjetunion in Deutschland ( Leipzig ) traten

auch zwei Vertreter unseres Verbandes behufs Spiel
abschluß mit den Reiseleiter der Russenmannschast ,
Gen . Schardakow , in Verhandlung . Trotz der gro -
zen Ncifcfpcfen dürst « es möglich sein , im Sep¬
tember die Rusten bei uns zn bqpoüßcir . Di « Ver¬

handlungen wurden in der freundschaftlichsten Weise
geführt und war aus beide » Seite » das Bestreben
zu sehen , einen erfolgreichen Abschluß zu erzielen .
Unser Bundcsspielleiter wellte Mittwoch neuerlich in

Leipzig , um den Abschlnßvertrag zu unterzeichnen .
Dies « erfreuliche Tatsache können wir nicht vor .

übergehen lasten , ohne der Spielknllnr der Linsten
Erwähnung zu tun . Das , was di « Russe » am Sams¬

tag in Leipzig zeigten , war das beste auf sußballlsport -
lichem Gebiete . Wir glauben kaum , daß es bei uns
in der Republik em « Mannschaft — inklusive der

bürgerlichen Prosiklubs — gibt , die eine solche Spiel¬
kultur ihr eigen ncimt . Das war Fußball in höchster
Vollendung . Einen Spieler zu loben , ist ausge¬
schlossen, denn hier wirkt « die Elf in ihrer Gesanit -
heit . Der Fullback hat denselben Anteil an den Er¬
folgen wie der Hals oder der Stürmer . Dabei ist
jrder einzeln « eine Klasse für sich. Kopf - und Fuß -
arbeit rein und g « nau . Kein Kicksen, kein Fehlschlag ,
alles berechnet und präzise gespielt . Daß diese Spie¬
ler viel , sehr viel Zeit zum Training haben »rüsten
und ein scharfes Training führen , geigte das Spiel ,
doch kann eben nur durch stetes Uvben eine solche
Spivlform erreicht werden . Etwas vermißte man ,
und ztvar rasant « Torschüsse , und bei einer harten
und ehrgeizigen Kampsmannschaft mit starker Ver¬
teidigung kann es auch den Russen passieren , daß sie
trotz ihrer Feldüberlegenheit und ihrer Spielvirtuost -
tät letzten Endes erfolglos bleiben . Das Beispiel
zeigte uns der Leipziger Sturm in einer 20 Minuten
dauernden Spielphase . Wir hoffen , recht bald auf
unser « » Plätzen die Russen spielen zu sehen . Denn
in Worten läßt sich die SPiolweise der Rusten nur
andeutrn .

Für die Spiele bei uns würde je eines im Rei -
chcnbergcr , Teplitzer und Karlsbader
Kreis zur Austragung gelangen . Näheres folgt
nach Abschluß der Spiele .

Der Film .
Prager Urania - Kino . Kathis Liebesgeschichten .

Das Stück ist der ziveite Vlasta Burla n- Filni ( der
erste war „ Ti « falsche Katze " ) , nach deni Roman von
Josef Skrukny von Svatopluk In ne mann in¬
szeniert . Da4 Libretto ist rin « seltsame Mischung
von dies und jenem , aber cs fehlt ihm Einheitlichkeit
und jene getviste Linie , die den ganzen Filni durch¬
gehend auf einer beftiinmlen Höhe zu erhalten hat .
Die Handlung ist zivar stellenweise mehr als launig
und mitreißend , aber im allgemeinen fehlt ihr
Straffheit nick manchmal schlägt sie allzusehr inS
Groteske nm , tvas dem Film gewiß nichts nützen
kann , da eine llabertrcibimg immer abschwächend
wirkt . Inhaltlich droht sich der Film nm das Schick -
sal cine - s ungeschickten Landmädchens ( Zdena Kav -
kava ) , das in die Stadl kommt und sich in eine
zweifelhafte Existenz ( Vlasta Bnrian ) verliebt .
. Später verliebt sic sich aber in einen anderen Mann
( Jiki Sedtaäek ) , der ein Hochstapler ist, nick der
Film schlägt in eine Deteltivgeschichie um , die schließ¬
lich zum üblichen Ende führt . Schauspielerisch ist der
Film gilt , besoickors Vlasta Bnrian beweist , daß
er nicht nur ein glänzender Koniiker ist, sondern
auch in ernsten Nollen zn gebrauche » ist . Die Regie
arbnlet mit vielen netten Einfällen , kann aber aus
der schwachen Vorlage nicht vivl herausholen .
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Gerichtssaal .
Sin Großunternehmen in der

Nationaistrabe .

die Angestellten da seien . Sein « Gattin , ans deren

Namen das Großunternehmen geführt tvurde , das

nichts befaß als die vornehmen Kontvrränmc in der

teuersten Straße von Prag ( >md diese von fremdem

Geld «) , fuhr im Auto inS Büro , im Auto aus den «

Büro . Wie Diploniatcn onf Foiedcnsvcrl - andlmigen ,
so sclteii war dir Inhaberin dort , sic weilte meistcirs
in Dobkichowitz bei Prag , wo sic einen ständigen
Sommerausenthalt hatte . Endlich drängt « der Buch¬

halter der Unternehmung , em Herr Babor , auf Zu¬

rückzahlung seiner Kaution im Betrage von 20 . 000 K.

Herr Kassowitz schaltete wieder Inserat « ein , nahm
neu « Lent « ans , ja er leistet « sich sogar das n«tte

Stückchen , dem Vater einer Angestellten zn telegra¬

phieren , daß er der Tochter rin paar Tauseickcr nach

Prag senden solle nnd er war auch um die Unter -

schrfft nicht verlegen . Er unterschrieb einfach den

Namen des Mädchens , ohne diesem überhaupt von

dieser „Transaktion " , wie der Ausdruck im Kom¬

merzloben heißt , Mitteilung zu machen .
Aus den heute zur Verlesung gekonnnenen Akten

erfuhren die 19 Zeugen , welche den kleinen Berhand -
lnngssaal fast vollständig stillten , daß Herr Kaffo -
tv. rtz tvegen Betruges bereits dreimal vorbestraft ist,
n, zw. mit 18 Monaten , einem Jahre und vier

Tagen , fcnier , daß er bereits zweimal unter Kuratel

stand , auch in der Irrenanstalt war mck bereits im

Jahre 1922 nnd früher für geistig minderwertig inck

daher der Eigen - berechtigung für verlustig erklärt
worden Ivar . Dorum führte seine inzwischen gehii -
ratel « dritte Gattin ( Herr Kassowitz ist auch bereits

zweimal geschieden ) für ihn unter ihrem Namen das

Großunternehmen . Herr Kastowitz iündigtc auf sein «
früheren Unzn >rechn >uirzsfähigkeitrcrklärnngen , aber
diesmal lief eS schlimm ob. Da außer in GotteS

Ratschlüssen nur noch bei den Psychiatern alles Un -

möglichc möglich wird , traf so ctivaS Unertvarletes
beim Falle Kastowih ein : Die Herren GenchlSPsy -
chiater erklärten Kastoivitz diesmal fiir „ vollkommen
normol " nick so faßt « Herr Kassotvitz zwei Jahre
schweren , vorschärften Kerkers aus . Seine holde
Gattin , die den schon durch jeden Laien als Dogcnerü j
erkennbaren Gauner trotz der wiederholten Bitten
der Mutter des Kassowitz geheiratet hatte nnd aus
dem Peripherieniiliou Prags stammt , bekam nur

Dir Firma L. Kassowitz ,

Bervirlsältigungsunternchmen ,
Redaktion der Sportblätter : „ Intern . Sport -

Rundschau " nick „Sportblesk " ,
nimmt eine Anzahl Büropersonal , Herren und

Damen , die Kaution erlegen können , sofort auf .
Redaktion und Büro : Nürodni tkida 22.

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

I . Sonntag , dcii 10. , BadcauSslug
Treffpunkt halb 9 Uhr Endstation der

Mittwoch , den 13. , 8 Uhr abends im

deutscher Arbeiter Monatsversammlung . Da

wichtige Angelegenheiten zn erledigen flick , ersuchen

wir alle Mitglieder , bestimmt und pünktlich zn er¬

scheinen .

Volkswirtschaft .
Reorganisationoplänc in der mährischen

Mühlenindustric . Aus Brünn tvird uns «schrie¬
ben : Die Reorganisation der mährischen Muhlen -
industrie , die schon nach dem Umstürze begonnen
hat , wird liuninehr im beschleunigten Tempo fort ,
gesetzt . Die Mühlen stellen ihren Betrieb auf den

Lohnmlüblenbetricb um und richten sich immer

mehr auf die Vermahlung von Weizen ein . Be¬

dingt wird diese Betriebsvergrößerung und Be -

triecksuntstelluirg durch den Umstand , daß in den

mährischen Mühlen in ständig steigendem Aus¬

maße ungarischer und auch uebersceweizen zur
Vermahlung gelangt , denn die Disparität zwischen
dem Mehlzoll ( 70 Ke ) und dem Wcizenzoll
( 32 XL) hat die Mehle in fuhr auf geringe Quan -
timten ungarischer Feinmehlc beschränkt . Ta der

Weizenanbau ständig größer wird , der Kornanbau
aber sinkt , in diesem Jahre überdies mit einer
nur mittleren Kornernte gerechnet wird , ergibt
sich die Ein - und Umstellung der mährischen
Mühlen auf Deizenvcrarbeiltlng von selbst . Mit

Betriobserweitenlngä - und Umstellungsabsichten
traget » sich die Firmen I . F . Taubek Ges. m. b.

H. in Brüsau - Brunnlitz . Brüder Brück & Co . in

Brünn , die Vranamühlen in Lundenburg und

Tschaitsch und auch einige niittlere und kleinere
Betriebe .

Neuer Streik englischer Bergarbeiter . Wie

„ DailyHerald " unterm 6. d. M. berichtet , sind
mehr als 8000 Bergleute in » Macsteger Kohlen¬
revier bei Bridgeend neuerlich in Streik getreten .
Als Grund wird die Unmöglichkeit des Auskom¬
mens mit den gegenwärtigen Löhnen angegeben .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Schluß¬
bericht vom 8. Juli . ) Tie heutige Produkten¬
börse war sehr schwach besucht nnd auch das Ge -

schäst stagnierte bedeutend , da cs sowohl an Nach¬
frage als auch an größerem Angebote fehlte . In
Erwartung günstiger Erntercsuliate überwiegt an
der Börse in den Einkäufen Zurückhaltung , da man
mit einem cvcntnellcn Preisrückgang rechnet . Am
Gctreidemarkte zeigte sich eine etwas festere Tendenz
für Hafer , die aber in den Preisen keinen Ausdruck

sand . Weizen und Roggen wurden zu nnverander -
len Preisen anSgebotcn . In Gerste war vollkom¬
mene Ruhe . Mais neigte zn einer mäßigen KnrS -

bvsestignng , doch konnic sich die festere Haltung nicht
behaupten »ick die Preise blieben unverändert . Auf
all den übrigen Märkien wurden bei vorherrschender
Stagnation unveränderte Preise nur genannt .
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